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Loucheur wieder abgereiſt
Berlin, 12. April. Wie die Morgenblätter berichten, hat der

ehemalige franzöſiſche Miniſter Loncheur geſtern Berlin verlaſſen,

um nach Paris zurückzukehren. Vor ſeiner Abreiſe gewährte er
einem Preſſevertreter eine Unterredung, in der er ſich ſehr be-
friedigt über ſeinen Berliner Aufenthalt ausſprach. Ueber den
etwaigen Erfolg der Wirtſchaftslonferenz äußerte er ſich optimiſtiſch,
betonte allerdings, daß man die Erwartungen nicht zu hoch
ſpannen dürfe. Es werde zunächſt darauf ankommen, eine
Atmoſphäre zu ſchaffen, die dem Zuſammenarbeiten günſtig ſei,
und gewiſſe unerläßliche Vorarbeiten zu leiſten, aus denen ſich
dann ſpäter konkretere Reſultate ergeben würden. Er ſei ſicher,
daß gerade, was das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich betreffe, ſich in dieſer Hinſicht weitgehende Uebereinſtimmung

erzielen laſſen werde. Er gebe der ſicheren Erwartung Ausdruck,
daß das Ergebnis der bevorſtehenden Konferenz die Welt von
dem guten Willen auf franzöſiſcher und deutſcher Seite über
zeugen wird, auf wirtſchaftlichem Gebiet eng miteinander zu
arbeiten. Dieſe franzöſiſch- deutſche Uebereinſtimmung in wichtigen
Fragen werde ſich niemals gegen andere Nationen richten, ſondern

im Gegenteil die Vorbedingung dafür ſein, daß auf breiter Baſis
eine europäiſche Wirtſchaftsverſtändigung zuſtande kommen könne.

Die China-Noten
London, 11. April. Die Noten der Mächte ſind nun endlich in

Hankau und Schanghai überreicht worden. Die Mächte erheben
außerordentlich ſcharfe Sühneforderungen an die Kantonregierung,
deren hauptſächlichſte der ſchuldigen kommandierenden
Offiziere, ſchriftliche Entſchuldigung Tſchangkaiſcheks und Ent
ſchädigung für die Opfer der Gewalttaten ſind. Wie die Kanton-
regieSSanſpiel des wochenlangen Streites unter den Mächten mag

auch auf Kanton nicht erhebend gewirkt haben. Jntereſſant iſt
übrigens, daß aus den „Noten“ der fünf Mächte doch noch eine
einzige Note geworden iſt, und zwar trägt nach einer Reuter
darſtellung der zur r der Kantonregierung Tſchen ſelbſt
die Schuld daran. Dr. Tſchen weigerte ſich nämlich, die fünf Kon
ſuln gemeinſam zu und erklärte, daß die Südregie-rung die Gemeinſchaft des konſulariſchen Korps nicht anerkenne.
Deehalb überreichte ein Konſul ein Exemplar der Note, die die

Unterſchriften aller fünf Konſuln trug. Gleichzeitig mit der
Note wurde eine Erklärung überreicht, die außerdem gedruckt und
morgen in 5000 Exemplaren in der franzöſiſchen Niederlaſſung
unter den Chineſen verbreitet werden ſoll.

Neben der Tatſache der Ueberreichung der Proteſtnote der
Mächte an die Kantonregierung beanſprucht gegenwärtig die
weitere Entwicklung des Konflikts zwiſchen Peking und Moskau
ſowie die Offenſive der Nordarmee gegen Kanton noch immer er-
höhtes Jntereſſe. Der Eindruck ſämtlicher Berichte aus Moskau
iſt der, daß die Kriegsgegner in der Sowjetunion bei weitem über-
wiegen. Wenn nicht unerwartete Komplikationen eintreten,
dürfte alſo mit einer militäriſchen Aktion Rußlands nicht zu
rechnen ſein. Allerdings darf nicht überſehen werden, daß die
Lage ſich über Nacht ändern kann und daß die Sowjetunion trotz
der betonten Friedensliebe anſcheinend gewillt iſt, unter allen Um
ſtänden ihre Jntereſſen in China zu verteidigen. Tſchangtſolin
legt ein ſehr intranſigentes Verhalten an den Tag. Es muß
infolgedeſſen immer wieder betont werden, daß Komplikationen
abſolut im Bereich der Möglichkeit liegen. Nach wie vor wird als
feſtſtehend angeſehen, daß im Falle eines Konfliktes die Ausein-
anderſetzung nicht auf Moskau und Peking allein beſchränkt bleiben
wird. Nach einer „Times“-Meldung aus Charbin herrſcht in der
Mandſchurei ein allgemeines Gefühl der Unruhe. Die Militär
behörden haben den Belagerungszuſtand erklärt. Die Grenz-
übergänge werden ſcharf überwacht, man will erneut die Beſtäti-
gung dafür erlangt haben, daß Sowjettruppen an der Grenze kon
zentriert werden. Jnzwiſchen ſcheinen ſich auch im Yangtſe-Tal
neue Ereigniſſe vorzubereiten. Die vereinigten Truppen Sunt-
ſchuanfangs und Tſchangtſchuntſchangs haben den größten Teil des
nördlichen Ufers beſetzt. Die Kantontruppen ſind in Alarmbereit-
ſchaft, in Schanghai herrſcht indeſſen Ruhe.

Der Wortlaut der Noten
London, 11. April. Der amtliche engliſche Funkdienſt ver

öffentlicht jetzt den Wortlaut der den Kantonbehörden von
den Vertretern der Regierungen der Vereinigten Staaten, Eng
lands, Frankreichs, Jtaliens und Japans überreihten Note. Die
Note weiſt zum Schluß darauf hin, daß, falls die verantwort
lichen Stellen der Nationalregierung nicht bereit ſein ſollten, den
Forderungen in vollem Umfange Genüge zu leiſten, ſich die be
teiligten Regierungen gezwungen ſehen würden, die Maßnahmen
zu ergreifen die ſie als der Lage entſprechend anſehen.

Die bevollmächtigten Geſchäftsträger haben außer der Note
noch eine Erklärung überreicht, in der die Vorfälle in
Nanking am 24. März d. J. geſchildert werden, und in der es
dann weiter heißt:

Angeſicht dieſer ſchweren Ausſchreitungen gegenüber ihren
amtlichen Repräſentanten ſowie gegenüber ihren ſonſtigen

rung auf dieſe Note reagieren wird, bleibt dahingeſtellt. Das

Eine europäiſche wirtſchaftsverſtändigung

Ein Memorandum Dr. Trendelenburgs
über den Kampf gegen das Dumping

Genf, 11. April. Staatsſekretär Dr. Trendelenburg, der zur
deutſchen Delegation auf der Weltwirtſchaftskonferenz gehört, hat
im Rahmen der Materialſammlung der Weltwirtſchaftskonferenz
dem Völkerbunde ein Memorandum über die Geſetzgebung ver
ſchiedener Staaten in bezug auf den Kampf gegen das Dumping
eingereicht. Jn dem Memorandum gibt Dr. Trendelenburg eine
eingehende Ueberſicht der verſchiedenen Arten des Dumpings, das
er im allgemeinen als Verkauf von Waren im Auslande unter
dem Jnlandspreis bezeichnet. Er weiſt darauf hin, daß die Geſetz
gebungen der meiſten Staaten, beſonders Englands, keinerlei be
ſondere Maßnahmen gegen das Dumping hätten. Weiter wird in
dem Memorandum das Dumping der Wechſelkurſe behandelt. Der
Gewinn der Exporteure liege hierbei in der Spannung zwiſchen
Jnlandspreis und Weltmarktpreis.
Dumpings in Wegfall in denjenigen Staaten, wo die Währung
ſtabiliſiert ſei. Die Großmächte Europas, insbeſondere England
und Frankreich ſowie die Vereinigten Staaten und Seeland,
brächten die beſtehenden Geſetze nicht zur Anwendung. Lediglich
Kanada, Auſtralien und Südafrika ſeien zu praktiſchen Maß-
nahmen gegen das Dumping übergegangen. Die Geſetzgebung
der Großmächte Europas enthalte auch kaum irgendwelche ein-
ſchneidenden Maßnahmen gegen das Dumping der Wechſelkurſe.
Dr. Trendelenburg ſchließt ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß der Kampf gegen das Dumping bisher noch keineswegs

hre allgemeinen Mitteln der internationalen Handelsverträge
gehöre.

Die milden Nanking-Noten
Staatsangehörigen, die ihren friedlichen Beſchäftigungen nach-
gingen und ihrerſeits keinerlei Störungsabſichten bekundet hatten,
erachteten es die Regierungen der r r Staaten von
Nordamerika, Englands, Frankreichs, Jta-liens und Japans für notwendig, gewiſſe Forderungen
zu formulieren ſür eine befriedigende Genugtuung ſeitens der
verantwortlichen Perſonen der Nationalarmee. Die Forde-
rungen müſſen als ausgeſprochen gemäßigt betrachtet werden.
Sie enthalten nur das Mindeſtmaß deſſen, was unter gleichen
Umſtänden ſeitens einer Regierung im Wege ehrenhafter Ge-
nugtuung angeboten würde, die ſich ihrer Pflichten gegenüber
Angehörigen anderer freundlich geſinnter Nationen in der großen
Familie der Völker voll bewußt wäre. Es handelt ſich bei den
erhobenen Forderungen keineswegß darum, die Souveränität
oder die Würde des chineſiſchen Volkes zu verletzen. Die Mächte
glauben, daß deſſen Geſinnung eine durchaus freund
ſchaftliche iſt. Die Mächte wünſchen, mit dem chineſiſchen
Volk auch in Zukunft in guten Beziehungen und von gutem
Willen geleiteter Zuſammenarbeit zu blekden. Die Forderungen
richten ſich gegen diejenigen Einflüſſe inneren und
äußeren Urſprungs, die ſich ſelbſt für die Ereigniſſe in
Nanking verantwortlich gemacht haben, indem ſie gewaltſam ver
ſuchten, die beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen zu brechen
und die das chineſiſche Volk voerhetzten zu Haß und Gewalt-
taten gegen Angehörige befreundeter Nationen.

Die Note iſt dem Außenminiſter der Kantonregierung,
Eugen Tſchen, in Hanfau und dem Oberkommandierenden der

General Tſchangkaiſchek, in Schanghai überreicht
worden.

Der Rückzug der Kantontruppen
London, 12. April. Wie den „Times“ aus Schanghai be-

richtet wird, ſcheint es Tatſache zu ſein, daß Suntſchuanfang bei
Tſchinkiang einen Erfolg errungen hat. Die Südtruppen
ſollen ſich von Tſchinkiang in großer Haſt auf Nanking und
zum Teil auf Tſchangtſchau zurückgezogen haben.Die Südtruppen ſind bei Pukau fieberhaft mit dem Bau

neuer Verteidigungsanlagen beſchäftigt. Die ausländiſchen
Kanonenboote ſind eine halbe Meile flußaufwärts gefahren, um
nicht in die Feuerlinie zu kommen. Wupeifu ſoll an Stelle
des Sohnes Tſchangtſolin das Oberkommando der Fenkien-
Truppen übernommen haben und auf Hankau zu marſchieren.

Die kürzlichen Zwiſchenfälle in Nanking und Schanghai
haben in der Mandſchurei, wie den „Times“ aus Charbin
berichtet wird, allgemeine Unruhe hervorgerufen. Die
chineſiſchen Militärbehörden haben in Manchuli das Kriegsrecht
erklärt. Nach wie vor ſind Gerüchte im Umlauf über eine Kon-
zentration ſowjetruſſiſcher Truppen an der ruſſiſch chineſiſchen
Grenze und über Generalſtreikpläne auf der chineſiſchen Oſtbahn
und auf anderen Linien. Jn dem ſtarken Zuſtrom der aus den
Gebieten des Bürgerkrieges fliehenden Arbeiter ſieht man in
Charbin eine ernſte Gefahr, um ſo mehr, als man befürchtet, daß
ſich unter ihnen Agitatoren der Kuomintang befinden.

Tokios Verhandlungen und Londons
Jſolierung

Paris, 11. April. Jn der Pariſer Linkspreſſe findet die
Reutermeldung, die von Verhandlungen zwiſchen Japan
und der Regierung von Kanton wiſſen will, beſondere
Beachtung. Man ſieht England in ſeiner Aktion gegen China
bereits iſoliert. Das Foreign Office wäre über die japaniſche
Politik dadurch irregeführt worden, daß es aus der Unterſtützung
Tſchangtſolins durch Tokio die Schlußfolgerung zog, daß Japan
mit Großbritannien gemeinſam gegen die Südarmee vorgehen

Jedoch komme dieſe Art des

wolle. Chamberlain wäre ſehr enttäuſcht geweſen, als ſein
Vorſchlag an Tokio, nach den Vorfällen von Nanking, gemeinſam
gegen Kanton vorzugehen, in Tokio keine Gegenliebe fand und
die japaniſche Regierung es kategoriſch ablehnte, ſowohl ein
Ultimatum, als auch militäriſche Sanktionen zu unterſchreiben.
Es ſei nun klar, daß Japan ſich neutral verhalten wolle, zum
mindeſten, bis es ſich entſchieden habe, ob die Regierung von Kan
ton endgültig die Oberhand behält. Tſchangtſolin erhalte zur-
zeit von Japan weder Geld noch Waffen. Der japaniſche Außen
d erſuche auf dieſe Weiſe, den Konflikt mit Rußland zu

ermeiden.

Chamberlain über den Pekinger
Zwiſchenfall

London, 11. April. Jn der heutigen Unterhausſitzung gab
Chamberlain eine ausführliche Erklärunden Ueberfall auf das ruſſiſche Botſchaftsgebäude in Peking ab.

Danach hat der chineſiſche Polizeichef die Aufmerkſamkeit des
Doyen des diplomatiſchen Korps auf die geheime Aktivität
der Ruſſen in Peking gelenkt. Hierauf ſei der Polizei
die Genehmigung für die Durchſuchung einiger beſonders bezeich-
neter ruſſiſcher Gebäude erteilt worden. ie Dur ſeivon Poliziſten, Gendarmen und Detektiven in 4 kieidung

durchgeführt worden. Seitens der Ruſſen ſei der Verſucht ge
macht worden, gewiſſe Dokumente zu verbrennen, was
jedoch habe vereitelt werden können. Das eigentliche Botſchafts-
gebäude ſei reſpektiert worden. Trotzdem habe das Polizeikom
mando offenbar ſeine Voll machten überſchritten, in-
dem es in die benachbarten Privatgebäude eingedrungen ſei.

Das Scheitern der Abrüſtungs-
Konferenz

(Von unſerem Sonderberichterſtatter9
Genf, 11. April. Die heutige Debatte über die SeeAb-

rüſtungskonferenz ſtand wiederum völlig im Zeichen des Weg
Gegenſatzes zwiſchen den einzelnen Mächtegruppietungen. DieſerGegenſatz trat mit ſo außerordentlicher Scharfe in Erſcheinung, daß

ſämtliche Mitglieder ſchließlich eine ſachliche Verhandlung über
haupt nicht mehr für möglich erachteten. Jn der Nachmittagſitzung
wurde denn auch jedes Eingehen auf J x igen ver
mieden. Es erweckte den Anſchein, daß alle Teile lediglich beſtrebt
waren, den Bruch zu vermeiden, wobei es ihnen nicht ſo ſehr auf
das Sachliche, als vielmehr auf das Formale und rein Stimmungs-
mäßige ankam. Von keiner Seite vre man ſich nämlich, daß
die heutige Sitzung das Scheitern der Verhandlungen bedeutete.
Die Geſchäftsführung und die Regie des Völkerbundes will es
aber nun einmal vermieden ſehen, daß man gänzlich erfolglos
auseinandergeht. Deshalb muß wieder einmal das ſtereothype
„Lertagung“ herhalten.

Nachdem Cecil die Ablehnung des franzöſiſchen Vermittlungs
vorſchlages ausgeſprochen hatte, war der Bruch eigentlich ſchon da.
Später gab er noch eine außerordentlich bemerkenswerte Erklärung
ab, daß nämlich die engliſche Regierung an der Frage der Land
rüſtungen nicht mehr intereſſiert ſei. Dies beweiſt vor allem, daß
England ſeine Aufmerkſamkeit gänzlich auf die Frage der See
Abrüſtung konzentrieren will, und weitere Aeußerungen Cecils
zeugen davon, daß die engliſche Regierung beſtrebt iſt, ſich für die
kommende Dreimächtekonferenz freie Hand zu behalten. So iſt

denn dieſe Konferenz an der Frage der See Abrüſtung geſcheitert,
obwohl nicht überſehen werden darf, daß die Gegenſätze mit faſt
genau der gleichen Schärfe auch in den übrigen zur Erörterung
ſtehenden Fragen hervorgetreten ſind. Paris hat in den letzten
Tagen ſo oft und ſo ungeſchminkt W Peſſimismus bekundet,
daß es faſt ſcheint, als ob Frankreich bewußt auf einen Abbruch
hingetrieben hat. Der ſachliche Grund lag darin, daß Frankreich
die Frage der See- Abrüſtung erſchöpfend vom Völkerbund aus be
handelt wiſſen wollte, während England die Regelung dieſer Frage
der kommenden Dreimächtekonferenz vorbehielt. Offiziös wird von
einer Vertagung bis Juni oder November geſprochen. Bis dahin
will man, wie der Präſident heute mitteilte, „zu Hauſe über das
weitere nachdenken“.

Paris mit dem Verlauf der Abrüſtungsverhandlungen
unzufrieden

Paris, 12. April. Jn franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen
iſt man mit dem Verlauf der Genfer Abrüſtungsverhandlungen
unzufrieden. Man hegt kaum mehr die Hoffnung, daß es ge
lingen wird, eine Formel für die Einberufung der endgültigen
Abrüſtungskonferenz zu finden. Ja, wenn ſelbſt noch dieſe Mög-
lichkeit offen bliebe, zögert man nicht zu erklären, und dies viel-
leicht aus taktiſchen Gründen, daß mit einer Vertagung der Ab-
rüſtungskonferenz auf unbeſtimmte Zeit zu rechnen ſei. Die
Schuld hierfür wäre England zuzuſchieben, das unter dem
Schutze von Jtalien es ablehne, den franzöſiſchen Vorſchlag über
die Beſchränkung der Seeſtreitkräfte v Frankreich
könnte aber unter gar keinen Umſtänden zulaſſen, daß eine Ab-
rüſtungskonferenz einberufen werde, die nicht gleichzeitig die
Frage der Beſchränkung der Luft-, See und Landſtreitkräfte be
handelt. Jnfolgedeſſen ſei zu erwarten, daß die nächſte Völker
bundsratstagung die Abrüſtungsverhandlungen auf unbeſtimmte
Zeit vertagen werde.

e eDie neue Pariſer Spionageaffäre
Paris, 12. April. Wie das „Echo de Paris“ erfährt, bemühen
ſich die Behörden unausgeſetzt, die Helfershelfer der unter
dringendem Spionageverdacht verhafteten Kommuniſten zu ent
larven. Man ſpricht von einem Geheimbund don etwa 100 Mit
gliedern einſchließlich der Kuriere, die die Nachrichten, die der
Führer für Spionggeorganiſation ſammelte, nach Moskau gebracht
haben. Den Spionen ſoll wertvolles Material über den Stand der
franzöſiſchen Rüſtungen in die Hände gefallen ſein.



Eine Beſſerung der franzöſiſchen Finanzlage Halle un ngebung
Frankreichs Londoner Golddepot

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Paris, 11. April. Zwiſchen der Bank von Frankreich und

der Bank von England iſt nunmehr das Abkommen über die
Rückzahlung des franzöſiſchen Golddepots von 18,35 Millivnen
Sterling endgültig zuſtandegekommen. Es handelt ſich hierbei
um eine Angelegenheit, die bis in die Zeiten des Krieges zurück
reicht. Damals iſt England Frankreich in einer bedrängten Lage
entgegengekommen und hat ihm einen Vorſchuß von 60 Mil-
lionen Pfund bewilligt. Die Bank von Frankreich mußte ſich
verpflichten, als Garantie für dieſen Kredit in London ein
Golddepot in Höhe von einem Drittel dieſes Betrages zu hinter-
legen. Jm Frühjahr 1928 iſt zwiſchen den beiden Regierungen
ein Wplgmren erzielt worden, durch das die franzöſiſche Schuld
auf 83 Millionen Pfund und das in London liegende Golddepot
auf 18.35 Millionen Pfund verringert wurde. Nach dem neuen
Uebereinkorrmen ſoll die Bank von Frankreich dieſe 33 Mil
lionen noch vor Ablauf dieſes Monats in einer einzigen Zahlung
an die Bank von England zurückerſtatten. Jn dem vor 4 Jahren
abgeſchloſſenen Vertrag ſollte Frankreich Ende Mai des nächſten
Jahres mit der ratenweiſen Zurückzahlung des Vorſchuſſes be
ginnen, die ſich bis 1930 erſtrecken ſollte. Als Gegenleiſtung
für dieſe Rückzahlung des engliſchen Vorſchuſſes hat ſich dieBank von England bereit erklart, das franzöſiſche Golddepot
ſofort auszuliefern.

Dieſes Abkommen, das rein formal lediglich eine finanzielle
Transaktion zwiſchen den Banken von Frankreich und England
erfaßt, iſt einmal Zeuge der gegenwärtigen, außerordentlich
verbeſſerten Finanzverhältniſſe Frankreichs, während es von der
anderen Seite für die künftige Entwicklung der Finanzen Frank
reichs von großer Bedeutung iſt. Auf Grund des Abkommens
verpflichtet ſich die Bank von Frankreich, in einer eingigen Zah
lung 38 Millionen Pfund Sterling in engliſcher Währung abzuſtoßen. Daß Frankreich hierzu fähig t kann als Beweis

dafür gelten, daß die Lage der Finanzen unter der Leitung
Poincarés eine gang weſentliche u erfahren hat,
zumal, wenn man hinzunimmt, daß in der wiſchenzeit von

Der Prozeß in Colmar
Paris, 11. April. Jn der heutigen Verhandlung im Colmarer

Prozeß wurde die Vernehmung der Zeugen des Abbé Haegy fort
geſetzt. Auch dieſe Zeugen ſagten aus, daß Abbé Haegy ein aus-
gezeichneter elſäſſiſcher Patrivt ſei, ſeine Zeitung und die Auto-
nomiebewegung keineswegs von Deutſchen unterſtützt werde und
die Autonomiebewegung an ſich abſolut nicht antifranzöſiſch,
ſondern nur regional ſei. Der Vertreter der klagenden Partei
wies darauf hin, daß die Ueberſetzung der von der Verteidigung
des Angeklaägten angeführten Artikel Haegys tendenziös ſei, was
ſchließlich auch dem amilichen Dolmetſcher bis zu einem gewiſſen
Grade zugegeben wurde.

Der elſäſſiſche Abgeordnete Seltz erklärte u. a., Abbé Haegh
habe ſich immer gegen eine politiſche Autonomie ausgeſprochen
und nur eine adminiſtrative Autonomie verlangt. Die Be
hauptungen, daß Haegy mit deutſchen Perſönlichkeiten in Ver
bindung ſtehe, ſeien aus der Luft gegriffen; für das Zuſtande-
kommen des Heimatbundes und deſſen Manifeſtes könne er, nicht
verantwortlich gemacht werden.

Der Miſſionar Pater Pflieger betonte, daß Abbé Haegh
immer ein Freund des Friedens geweſen ſei. Die Vertreter der
Lehrerſchaft hoben beſonders hervor, wie ſehr ſich Haegy für die
Verteidigung der Intereſſen der Lehrerſchaft eingeſetzt habe. Der
nächſte Zeuge, ein Kreisrat, erklärte, die fransöße Sprache nicht
genügend zu beherrſchen und erſuchte, im elſäſſiſchen Dialekt
ausſagen zu können. Als der Zeuge auf Einzelheiten über die
Beweggründe der elſäſſiſchen Unzufriedenheit eingehen wollte,
verweigerte ihm der u re das Wort. Der Chefredakteur der
„Elſäſſiſchen Stimmen“ ſetzte ſich ebenfalls für die regionale
Autonomie ein. Er erklärte, daß in den übrigen Teilen Frank

reichs die katholiſche Religion verfolgt werde und 10000 Pfarren
ohne ſeien. Ein weiterer Zeuge, Redakteur des offiziellen
Katholikenblattes „La Croix“, betonte, nicht den Eindruck zu
haben, daß Haegy antifranzöſiſch empfinde; er machte ihm aber
zum Vorwurf, in manchen Angelegenheiten wenig Jntereſſe für
Frankreich zu zeigen.

Die Perſonalveränderungen
im Reichsinnenminiſterium

Berlin, 11. April. Nach einer offiziöſen Mitteilung ſind
Staatsſekretär Schul z und Miniſterialdirektor Dr. Brechteinſtweilen in den Ruhbeſtand verſetzt worden. An Stelle des

Staatsſekretärs Schulz iſt Miniſterialrat Pellengahr zum
Leiter der Kulturabteilung und Geh. Reg.-Rat von Kameke
um Leiter der Verfaſſungsabteilung ernannt worden. DieſePerſonalveränderungen im Reichsinnenminiſterium ſind von

großer politiſcher Bedeutung, denn die Kultur- und
die Verfaſſungsabteilung des Jnnenminiſteriums gehören zu den
wihtigſten Poſten des Reiches. Der Rücktritt des bisherigen
Leiters der Kulturabteilung, des ſozialdemokratiſchen
n Dr. Schulz, iſt bereits ſeitlangem erfolgt. eber die dieſes Poſtens haben
längere Zeit Verhandlungen ſtattgefunden, und Miniſterialdirek-
tor Pellengahr iſt auch ſchon vor Wochen für dieſen Poſten aus
erſehen worden. Er ſteht dem Zentrum nahe, und ſeine Be
rufung ſtellt inſofern eine Erfüllung alter Zentrumswünſche dar,
als er in erſter Linie das Reichsſchulgeſetz zu bearbeiten
haben wird. Der Nachfolger Dr. Brechts in der Leitung der Ver-faſſungsabteilung, der Miniſterialdirektor von Kameke, durfte dem

neuen Reicheinnenminiſter von Keudell nahe ſtehen.
Die „Tägl. Rundſchau“ ſpricht ſich im Zuſammenhang mit dieſen
Ernennungen gegen die Auffaſſung des „Vorwärts“ aus, daß
Staatsſekretär Dr. Schulz angeblich gemaßregelt ſein ſoll. Seine
Verſetzung in den Ruheſtand ſtehe lediglich mit den Verände-
rungen in der Leitung des Reihsinnenminiſteriums in Zu-
ſammenhang.

Die Berliner Preſſe zum Plauener
Urteil

Berlin, 12. April. Die meiſten Berliner Morgenblätter
nehmen ausführlich zu dem im Plauener Prozeß gefällten Urteil
Stellung. Die „Tägliche Rundſchau“ kommt zu dem Schluß, daß
der Plauener Prozeß von neuem bewieſen habe, daß politiſche Be
leidigungsprozeſſe dieſer Art für denjengen, der ſein Recht ſuche,
ſelbſt dann eine Strafe ſeien, wenn das Urteil ihm r
Genugtuung gewähre. Dieſe Erfahrung, die in allen großen
leidigungsprozeſſen gemacht werde, dränge zur Löſung der Frage,
ob nicht endlich unſer Strafrecht und unſere Strafprozeßordnung
im Sinne eines wirklich ausreichenden Ehrenſchutzes auszubauen
e Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, der Plauener

ozeß ſei nicht die Senſation geworden, die ſich ſeine Urheber
erhofften. Mit der Verurteilung des Dr. Müller ſei ausgeſprochen,
was der ganze Verlauf des Prozeſſes dargetan habe. Es ſei nicht
der Schatten eines Beweiſes für die Behauptung Müllers erbracht
worden, daß Dr. Streſemann „der Korruption Vorſchub geleiſtethabe. Der „Lokal-Anzeiger“ meint, man müſſe gugeben, daß

der Prozeß für alle Beteiligten unangenehm geweſen ſei. Es ſei
u bedauern, daß eine völlige Klärung des wahren Weſens der

rator A.G. verhindert worden ſei, die durchaus im Jnter-
eſſe aller Kreiſe der Oeffentlichkeit liege. Der „Tag“ ſtellt feſt,
daß durch den Prozeß die erhoffte Reinigung der politiſchen Atmo

Franazes etwa 10 Milliarden Staatsvorſchüſſe an die Bank von
rankreich zurückgezahlt worden ſind. Das Abkommen iſt aber

auch geeignet, den Kredit Frankreichs in der internationalen
Finanzwelt zu heben, was in ſeiner Bedeutung gleichfalls nicht
unterſchätzt werden darf. Es beſeitigt ferner eine nklarheit,
die bisher ſtets in den Wochenausweiſen der Notenbank ge-
herrſcht hat, und die rein ſtimmungsgemäß auf die Entwicklung
der Finanzlage ſtets ungünſtig eingewirkt hat. Dieſe Unklar-
heit bezog ſich auf die verfügbaren Metallbeſtſände in den Aus-
weiſen der Bank. Wie heute offiziös verlautet, wird der
Kapitalſchatz der Bank von jetzt ab in einzelnen Rubriken prägziſe
Angaben über die verfügbaren Metallbeſtände enthalten.

Jn Anbetracht dieſes, die günſtige Finanzlage Frankreichs
beweiſenden Abkommens iſt es angebracht, an ein Wort des
amerikaniſchen Schatzſekretärs Mellon zu erinnern. Mellon
hat ſich vor ſeiner kürzlichen Abreiſe aus Paris ſehr optimiſtiſch
über die weitere Entwicklung der finanziellen Verhältniſſe
Frankreichs ausgeſprochen und ſich ſehr verwundernd darüber
geäußert, daß die franzöſiſche Regierung den Frankenkurs noch
immer nicht ſtabiliſiert hat. Er ſprach hierbei die Anſicht aus,
daß nach ſeiner Ueberzeugung die Stabiliſierung von heute auf
morgen vorgenommen werden könnte. Jrgendwelche Gründe
finanzieller Natur dagegen lägen ſeiner Auffaſſung nach nicht
vor, es müßte ſich alſo nur um politiſche Erwägungen handeln.

Dieſe Erwägungen dürften in Poincaré6s Schuldenpolitik zu
ſuchen ſein.

Noch keine franzöſiſch-ruſſiſche Eini-
gung in der Schuldenfrage

Paris, 11. April. Das Finanzminiſterium ſieht ſich heute ver-
anlaßt, gegen alle Nachrichten ein kategoriſches Dementi zu ver
öffentlichen, die den Eindrück erwecken könnten, daß man auf der
franzöſiſchruſſiſchen Schuldenkonferenz zu einer Einigung über
die von den Ruſſen verlangten neuen Kredite gelangen werde.
Was die Kreditfrage betreffe, ſo könne dieſe erſt dann praktiſch
angeſchnitten werden, wenn eine Verſtändigung über die weſent
lichſten Punkte der Regelung der franzöſiſchen Vorkriegsſchulden
erzielt worden iſt, was bisher noch nicht der Fall ſei.

ſphäre nicht erfolgt ſei. Die „Kreuzzeitung“ ſagt, der Höhe des
Strafmaßes lagen inſofern politiſche Motive zugrunde, als be
ſondere Rückſicht auf die Stellung Dr. Streſemanns als Außen
miniſter genommen worden ſei. Jmmerhin ſeien dem Ange-
agten edle Motive zuerkannt worden. Die „Voſſiſche Zeitung
bezeichnet das Urteil als milde; ebenſo urteilt der „Börſen-
Courier“. Auch das „Berliner Tageblatt“ ſtellt feſt, daß durch das
milde Urteil der Säuberung der politiſchen Atmoſphäre ein ſchlech
ter Dienſt geleiſtet werde.

Stahlhelm und Hindenburg
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. April. Der Stahlhelm, der bekanntlich am T. und
8. Mai in Berlin eine außerordentlich große Parade abhalten
will, beabſichtigt, in Berlin wieder feſten Fuß zu faſſen. Das iſt
ſelbſtverſtändlich den Herren vom Reichsbanner, die den Berliner
Boden gepachtet zu haben glauben und nur mit den Kommu-
niſten teilen möchten, höchſt unangenehm. Darum iſt jedes
Mittel recht, den Stahlhelm in Mißkredit zu bringen. Darum
behauptet das „Verliner Tageblatt“, es ſei ein Konflikt zwiſchen
dem Stahlhelm und dem Reichspräſidenten eingetreten, weil
Herr v. Hindenburg als Generalfeldmarſchall, aber
nicht als Reichspräſident eingeladen werden ſollte, und weil Hin
denburg eine derartige Einladung abgelehnt hätte.
Wie wir nach Ermiltlungen an zuſtändiger Stelle mitteilen
können, iſt hiervon gar keine Rede. Der Reichspräſident hat
ſchon längſt, bevor er in dieſen Tagen eine Einladung zum Stahl-
helmtag erhielt, für die in Frage kommende Zeit ſeinen Beſuch in
Oldenburg mußte um deſſentwillen alſo die
Einladung ablehnen. Der Beſuch des Reichspräſidenten in
Oldenburg iſt fällig in der Reihe der bekannten Beſuche des
Reichsoberhauptes bei den einzelnen Ländern und liegt tatſäch-
lich ſchon ſeit länger als einem Monat feſt.

Die Begrüßung der „New Uork“ in Vew Uork
New Hork, 11. April. Dem Hapag- Dampfer „New Hork“

fuhren bei ſeiner heutigen Ankunft im New Yorker Hafen die
Gattin des Oberbürgermeiſters Walker und Botſchafter
Maltzahn entgegen. Als ſie das Schiff beſtiegen, ſpielte die
Kapelle die amerikaniſche und deutſche Nationalhymne. Am Pier
kam auch Oberbürgermeiſter Walker an Bord. Bei dem
darauf folgenden Feſtakt in der Empfangshalle der Hapag gab
Oberbürgermeiſter Walker ſeiner Freude über die Ankunft der
„New Hork“ Ausdruck und bezeichnete es als eine große Ehre,
daß die Hapag ihr neues Schiff nach der Stadt New Hork benannt
habe. Hierauf überreichte der Oberbürgrmeiſter als Geſchenk
ein Rieſengemälde von New York. Der ehemalige
Reichskanzler Cuno dankte darauf namens der Hapag. Ferner
ſprachen Botſchafter v. Maltzahn, Victor Ridder ſowie verſchiedene
andere Redner.

Die Türkei und der Balkan
Konſtantinopel, 11. April. Jn einem Leitartikel des Regie-

rungsorgans in Angora „Milliet“ beſchäftigt ſich einer der bekann
ten türkiſchen Politiker und Abgeordneten Machmud Bey mit dem
Balkankonflikt und weiſt darauf hin, auf wie ſchwachen Füßen der
Friede auf dem Balkan ſtehe, was vor allem daraus zu erſehenſei, daß zwiſchen Südſlawien und Jtalien trotz des Veſtetens eines

Freundſchaftsvertrages eine Spannung entſtanden ſei, die leicht
zum Kriege hätte führen können und noch führen kann. Die Jdee
eines Balkanbundes bezeichnet Machmud Bey als abſurd und un
durchführbar. Hier ſei vor allem die mazedoniſche Frage der
Haupthinderungsgrund zu einer Einigung, da ſie allzuviel Kon
fliktsſtoff für die beteiligten drei Balkanmächte aufweiſt. „Für
uns,“ ſo fährt Machmud Bey fort, „iſt Mazedonien nur von
hiſtoriſchem Jntereſſe. Wir haben keine Aſpirationen außerhalb
unſerer nationalen Grenze. Wir empfinden es nur mit einem
gewiſſen boshaften Vergnügen, den gegenwärtigen Zuſtand Maze-
doniens zu ſehen, von dem man behauptete, daß es überglücklich
ſei, indem man es von der türkiſchen Herrſchaft „befreite“'. Man
ſteht in Angora im übrigen den Ereigniſſen auf dem Balkan wohl
mit Jntereſſe, doch mit größter Zurückhaltung und nur beobachtend
gegenüber.

Schweres Eiſenbahnunglück in Brünn
Bisher 5 Tote und über 100 verletzte

Wien, 12. April. Jm Brünner Hauptbahnhof hat ſich heute
früh eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe ereignet, der
bisher 5 Tote und etwa 120 Verletzte zum Opfer fielen.
Zwei vollbeſetzte Arbeiterzüge ſtießen bei der Einfahrt in
den Hauptbahnhof zuſammen, und zwar mit ſo furchtbarer Wucht,
daß der Tender und vier Wagen des einen Perſonenzuges ent
gleiſten, während bei dem anderen Zuge der Dienſtwagen aus
dem Gleis gehoben wurde.

Jn den beiden Zügen entſtand eine furchtbare Verwirrung.
Bisher ſind 5 Perſonen ihren Verletzungen erlegen. Unter den
120 anderen Verletzten ſind zahlreiche ſchwer verwundet. Es
heißt, daß das Unglück durch das Ueberfahren eines Prellbockes ent
ſtanden ſei. Doch iſt die Urſache noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt.

Halle, 12. April.

Kamerad Hieſingers letzter Gang
Am Sonnabend mittag wurde der Kunſtmaler und Stahl-

helmkamerad Daniel Hieſinger auf dem Südfriedhofe zur
etzten Ruhe beſtattet. Groß war die der Trauernder undraſender ie Zahl der Kameraden vom Stahlhelm. Stahlhelm-

kapelle und Bergkapelle ſpielten dem Verſtorbenen die letzten
Lieder und Märſche.

In der Kapelle ſprach Paſtor Giſeke. Unendlich groß war
die Fülle der Kranzſpenden, ein Beweis dafür, welcher Beliebtheit

er Kamerad Hieſinger erfreute. Sogar auswärtige Stahl-
heimOrtsgruppen waren vertreten, ſo Diemitz. Bruckdorf,
Wettin uſw. Auch der Koloniale Jugendbund war mit der Fahne
erſchienen.

Am Grabe ſprachen für den Stahlhelm-Landesverband der
zweite Bundesführer Oberſtleutnant Dueſterberg, für den
Gau Hauptmann Gnade und für die Ortsgruppe Kam. Poche.
Alle Redner brachten zum Ausdruck, welch unerſetzlichen Verluſt
der Stahlhelm mit dem Ableben Hieſingers erlitten habe, welch
treuer Kamerad und fleißiger Arbeiter er geweſen und wie ihm
ſeine Stahlhelmbewegung über alles gegangen ſei. Wenn wir
iängſt vermodert, werden unſere Nachkommen immer noch ſeinen
en auf den von ihm geſchaffenen Stahlhelmbildern leſen
önnen.

Die Fahnen ſenkten ſich und die Muſik ſpielte zum letzten
Male das Lied vom guten Kameraden, während die Angehörigen
von dem Verſtorbenen Abſchied nahmen. Sein Name wird in der
den ſah wen Bewegung Halles und der Umgebung nie ver-
geſſen ſein.

alle hat die höchſte Sterblichkeitsziffer
Perſonenſtandsziffern aus den preußiſchen Großſtädten.

Wie der „Amtliche Preußztſche Preſſedienſt“ einer Ueberſicht der
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ entnimmt, war im Jahre 1926 die
Heiratshäufigkeit in den Großſtädten Preußens als
Geſamtheit (8,50 je Tauſend) faſt gleich der von 1918 (8,53 je
Tauſend), während die von 1925 mit 8,80 je Tauſend etwas
zurückblieb. Am höchſten war die Heiratsziffer mit 10,23 je
Tauſend in Hamborn, am niedrigſten in Münſter i. W. mit
6,85 je Tauſend.

Die Geburtlichkeit des Jahres 1926 betrug im Mittel der
Großſtädte (18,94 je Tauſend) im Gegenſatz zur Heiratshäufigkeit
nur etwas über 26 der Geburtlichkeit von 1918 (27,01 je Tauſend)
und war genau 1 je Tauſend niedriger als 1925. Die höchſte Ge-
burtenziffer hatte Buer mit 27,42 je Tauſend, die niedrigſte
Berlin mit 11,44 je Tauſend.
Die Sterblichkeit war nicht unweſentlich niedriger als

die des Vorjahres und die von 1918. Die allgemeine Sterblichkeit
betrug im Durchſchnitt 11.9 je Tauſend gegen 11,60 je Tauſend im
Jahre 1925 und 18,72 je Tauſend im Jahre 10918, die Säuglings-
ſterblichkeit dagegen nur 955 je Tauſend gegen 95 bzw. 13 je
Tauſend. Die höchſten Ziffern hatten Hamborn mit 13 Prozent,
die niedrigſten Barmen mit 0,9 Prozent bei der Säuglingsſterb-
lichkeit, während die allgemeine Sterblichkeit am höchſten in
Halle a. S. (14,97 je Tauſend), am niedrigſten in Barmen mit
9,16 je Tauſend war.

er Geburtenüberſchuß war mit 7,05 je Tauſend um 0,58
Promilleteile kleiner als im Vorjahr, während er 1913 12,45 je
Tauſend betrug. Verlin, das im Vorjahre noch einen Geburten-
überſchuß von 0,85 je Tauſend hatte, weiſt jetzt einen Sterbeüber
ſchuß von 0,07 je Tauſend auf.

Zu dem Selbſtmord
auf den Schienen nahe des r Halle-Troiha erfahren wir
noch, daß es ſich um die 17jährige Elfriede Marx aus
Braunſchweig handelt. Der Grund zur Tat ſoll Schwermut
ſein. Elfriede M. unterhielt einen Schmalzkuchenſtand auf dem
Halleſchen Jahrmarkt.

Jmmer derſelbe Täter
Bei der Kriminalpolizei ſind von drei verſchiedenen Seiten

lag eingegangen über abhanden gekommene Sachen, die in
Höfen, Schränken in Arbeitsräumen hingen. Einmal wurde ein
Jackett, ein anderes Mal ein Winterpaletot geſtohlen. Heute iſt
nun wieder eine Uhr aus einer Arbeitsjoppe als geſtohlen ge-
meldet. Vielleicht ſtehen alle dieſe Diebſtähle in Zuſammenhang,
die Art des Diebſtahles ſpricht dafür.

Wenn man ſich neu einkleidet.
Von der Fremdenpolizei wurde eine Verkäuferin

aus Berlin feſtgenommen, die unter falſchem Namen ſich in Halle
aufhielt. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Mädchen in dem Butter-
eſchäft, in dem es beſchäftigt war, 200 Mark unterſchlagenhalte nach Halle gefahren war und ſich hier von Kopf bis zu 5u

neu eingekleidet hatte. Bei ihrer Verhaftung beſaß ſie noch 2,70
Mark.

Kaiſerin Gedächtnisfeier
Veranſtaltet vom deutſchnationalen Frauenausſchuß und anderen

nationalen Frauenverbänden.
„Sei getreu bis in den Tod“ war der Konfirmationsſpruch

der jungen Prinzeſſin, den auch die Kaiſerin ihr ganzes Leben
hindurch bis zum letzten Atemzuge in jenem ſtillen Dörfchen
unſeres Nachbarlandes ſtets befolgt Rein und herrlich glänzt
das Bild dieſer hehren Toten in das Dunkel dieſer Tage
denn wahrhaft königlich war ihr Gemüt. Als leuchtendes Vorbild,
allen zur Nacheiferung, ſteht ſie in dem Gedächtnis des deutſchen
Volkes; ſie war eine echt deutſche Mutter, ihrem Lande wie ihrer
Familie. Als der große, uns aufgezwungene Krieg viele Tauſende
deutſcher Krieger auf das Krankenlager warf, iſt ſie ohne Rückſicht
auf ihr ſchwerkrankes Herz von Lazarett zu Lazarett geeilt, um
den verwundeten Söhnen ihres Volkes wie ihrer eigenen Familie
innigſte Anteilnahme zuteil werden zu laſſen. An Stelle der im
November 1918 entriſſenen Kaiſerkrone ſenkte ſich eine weitaus
glänzendere Krone auf ihr Haupt herab, die Krone der Liebe, des
Leidens und des Glaubens an Gott und die Zukunft ihres Volkes.

Welch erhabenes Pflichtbewußtſein, welch unendliche Treue
ſpricht aus ihren Worten wenige Stunden vor dem Tode: „Jch
habe noch lange nicht genug für mein Volk getan.“ Eine Heldin
war ſie auch in den Tagen, als alles zuſammenbrach, ihrem
Lebensgefährten, ihrer Familie, die ſie in treueſter Mutterſorge
mit ihrer Liebe, mit ihrem Gebet umgab. Das Leben unſe er
Kaiſerin war reich an Glück und Sonne, aber auch reich an Un-
glück und Heimſuchungen, doch ihr Glaube und ihre Demut waren
ſtärker als alle menſchlichen Leiden. Jhre Stärke und ihre Treue
für Volk und Familie ſteht wie ein leuchtender Stern über
unſerem ganzen deutſchen Vaterland.

Die Gedächtnisrede von Paſtor Sch ü tz, deſſen Ausführungen
etwa dem vorſtehend Geſagten entſprachen, war ſtimmungsvoll
umrahmt durch muſikaliſche und ge t Vorträge. Es ſang
Frl. Richter die Arie aus dem ias“ von die
„Bitten“ von Beethoven und von Winterberger „Am Grabe
ſowie von Emmerich „Meine Seele iſt ſtille zu Gott“. Die Händel
ſche Sonate in DDur für Violine und Orgel wurde von Frl.
Bamberger und Herrn Sterz geſpielt, der die würdige Feier
mit dem Oſterhallelujah von Springer beſchloß. ha.

Kirchliche Nachrichten für Karfreitag, den 15. April:Stephanus: 10 Uhr: Paſtor Hagemeher, Abendmahl s Uhr:

Superintendent Meinhof, Abendmahl.
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14 Strecken über Lufthafen Halle- Leipzig
Der diesjährige Sommerflugplan.

Vie uns das ſtädtiſche Verkehrsamt mitteilt, liegen jetzt die
läne der Lufthanſa für den Sommer im Entwurf vor. Der

der diesjährigen Flugſaiſon iſt der Oſter
gontag (18. April), an welchem zunächſt 70 Prozent aller Linien
n Betrieb genommen werden.Die Geſamtlänge des Streckennetzes mit rund 57 000 Kilo-

rn täglicher Leiſtung der Kursflugzeuge übertrifft diejenigee vergangenen Jahres um faſt 50 Peogent. Der Hauptgrund

dieſe Erweiterung iſt darin zu ſuchen, daß eine Anzahl euro
fäſcher Staaten, die bisher noch keinen Anſchluß an das deutſche
du genommen hatten, ſo die Tſchechoſlowakei, Jtalien und
Zpanien, dem deutſchmitteleuropäiſchen Luftverkehr beigetreten

Nicht recht verſtändlich iſt die ablehnende Haltung Polens,
bereits ſeit Jahren einen gut entwickelten innerſtaatlichen

z verkehr beſitzt und durch ſeinen m an das Streckennetz
r Weſtſtaaten nur gewinnen könnte. Jm Ganzen iſt die Struk-
r des mitteleuropäiſchen Streckennetzes als Ergebnis der ſeit
s verfolgten Tendenz der deutſchen Luftverkehrspolitik auf-
recht erhalten geblieben. Von den 57 000 Kilometern der Geſamt-
ſinge des Streckennetzes entfallen etwa 380 000 Kilometer, d. h.
zheblich mehr als 50 Prozent, auf die internationalen Strecken.

Auffallend iſt, daß der diesjährige Flugplan
keine größere Zahl von Nachtflugſtrecken

zufweiſt, nachdem der Nachtflug auf der Strecke Berlin- Königs
jerg im vorigen Jahre ein voller Erfolg geweſen iſt. Obwohl
nan in Fachkreiſen längſt der Ueberzeugung iſt, daß ſich die
lleberlegenheit des Flugzeuges den anderen Verkehrsmitteln
genüber erſt dann voll guswirken wird, wenn der Luftverkehr

ſicenlos durch Tag und Nacht durchgeführt wird, und das Flug-zug nicht mehr vor der Dunkelheit Halt zu machen braucht, ſo

ſt die für den Nachtflugverkehr unerläßliche Bodenorgani-
ſation Befeuerungsanlagen der Flughäfen, Anſegelungs und
Zarnungsfeuer, Richtungs und Streckenfeuer noch nicht ge
nügend ausgereift; vor allem aber iſt der deutſche Flugverkehr
zurzeit noch nicht in der Lage, die für die Bodenbefeuerung nöti-
gen Feſen aufzubringen.

Erfreulich iſt der Zuwachs, den das Streckennetz durch neve
zerbindungen nach Bädern und Kurorten erfahren hat. Nachdem

im vergangenen Jahre gerade die ſogenannten Bäderflug-
jrecken als recht rentabel erwieſen haben, re wir im dies
ſhrigen Sommerflugplan die wichtigſten Nord und Oſtſeebäder
wie Kurorte in Harz, Schwarzwald und Rieſengebirge.

Wenn es der Sinn des Luftverkehrs ſein ſoll, ſchnelle Ver-
hindungen über große Streann herzuſtellen, ſo kann man ſich bei
vetrachtung der neuen Flugpläne nicht des Eindrucks erwehren,
als ob manchmal gegen dieſen Sinn des Luftverkehrs verſtoßen
ſei indem auf einer Anzahl Linien öfter zwiſchengelandet wird,
als notwendig erſcheint. Zugegeben; aber der Flugverkehr in
ſeiner heutigen Entwicklungsphaſe iſt noch nicht imſtande, ſich wirt

ſchaftlich ſelbſt zu tragen, Reich und Länder ſind allein nicht in
der Lage, die nötigen Mittel aufzubringen, und ſo ſind es die
Kommunen, die weitſichtig Mittel für den Flugverkehr in ihrem
Haushalt bereitſtellen, indem ſie ſowohl Fluglinien ſub-
ventionieren, als auch Arbeiten der Vodenorganiſation (Flug-
häfen) leiſten. Als Gegenleiſtung verlangen naturgemäß die
Städte Anſchluß an das Streckennetz, d. h. Landung der Kurs
flugzeuge auf ihren Flughäfen.

Die Durcharbeitung der
Anſchlußverbindungen an die großen Eiſenbahnſtrecken

einerſeits und der Luftverkehrsſtrecken untereinander anderer
ſeits, die im vorjährigen Luftfahrplan zu bemängeln war, ver
dient im diesjährigen Flugplan Anerkennung.

Zur Bildung der Flugkarten-Preiſe, die in der Oeffentlich-
keit oft zu lebhaften Debatten Anlaß geben, muß einiges Grund-
ſätzliches geſagt werden. Die Preiſe ſind auf einem

durchſchnittlichen Kilometerſatz von 0,14 Mark
für das Jnland,

ſofern die Strecken mit kleinen Maſchinen beflogen werden, und
von 0,20 Mark für die ins Ausland führenden Strecken und für
ſolche Jnlandsſtrecken, auf denen Großflugzeuge verkehren, baſiert.

Von dieſem Grundſatz ſind folgende Ausnahmen ge-
macht worden:

1. Jnnerdeutſche Strecken bis zu 50 Kilometer Länge koſten
15, Mark.

2. Jnnerdeutſche Strecken bis zu 120 Kilometer Länge koſten
20, Mark.

3. Jnnerdeutſche Strecken von 121--196 Kilometer einſchließ
lich koſten 25, Mark, gleichgültig, ob es ſich um eine
Strecke ohne Zwiſchenlandung handelt oder ob dieſe Strecke
durch Umſteigen auf mehreren Häfen zurückgelegt werden
muß.

Für Halle ſei anderen Veröffentlichungen Flugplan,
Flugkursbuch vorweg aus dem Entwurf des Sommerfahr
planes kurz folgendes geſagt: Ueber unſerem Flughafen, der den
offiziellen Namen „Halle-Leipzig“ tragen wird, werden
vierzehn Strecken mit ihren zum Teil unmittelbaren
internationalen Anſchlüſſen liegen. England (London), Holland
(Amſterdam und Brüſſel), Frankreich (Marſeille und Paris),
Spanien Barcelona und Madrid), die Schweiz (Genf, Lauſanne
und Zürich), Tſchechoſlowakei, Oeſterreich (Prag und Wien),
Jtalien (Mailand), Rußland (Moskau) und Schweden (Kopen-
hagen und Malmö) ſind nach dem einheitlich aufgeſtellten Flug
plan vom Flughafen Halle-Leizig aus zu erreichen.

Somit gewinnt unſer Flughafen als Umſteigehafen und
Bündelpunkt der wichtigſten Nordoſt-Südweſt- und Oſt-Weſtflug-
linien Mitteleuropas interkontinentale Geltung und Bedeutung.

Ein neuer Provinzialjugendpfarrer
Mit dem Auftrag der Jugendführung iſt vom Provinzial

krchenrat unſerer Provinz Pfarrer Bergmann aus Lieben-
wde als neuer Provinzialjugendpfarrer berufen worden. Er
wurde 1891 geboren und ſtammt aus Schleſien; er r die
Univerſitäten Kiel, Breslau und Marburg und hat den Krieg als
Offizier an der Front mitgemacht. Nach einer Vikarzeit in
balberſtadt wurde er 1928 Pfarrer in Liebenrode am Harz. Es
geht ihm der Ruf eines tüchtigen evangeliſchen Jugendführers
doraus.

r a Eggebrecht- Magdeburg über-nimmt auf ſeinen beſonderen Wunſch den Auftrag der evange-
liſchen Jugendfürſorge. Die großen Aufgaben auf dieſem Gebiet
machten die Anſtellung eines hauptamtlichen Pfarrers nötig.

Aus der Ulrichsgemeinde
Der Organiſt Karl Sterz hat nach einem glänzend be

ſandenen Examen als gkademiſcher Muſiklehrer einen Ruf an
das ſtädtiſche Realghmnaſium in Magdeburg erhalten und ange
nommen. Die Ulrichsgemeinde verliert in ihm einen bewährten,
zelbewußten und vorwärtsſtrebenden Organiſten, die „Ulriciana“
ihren ausgezeichneten Dirigenten.

Das fünfjährige Beſtehen des Kindergottesdienſtes in der
Kirche (Oberpfarrer Thiede) wird am 23. April abends 725 Uhr
durch einen Eltern- und Gemeindeabend im „Deutſchen Geſell
ſchaftshaus“, Leipziger Straße 65, im Rahmen muſikaliſcher und
deklamatoriſcher Darbietungen mit dem Frühlingsſpiele „Mutter
Erde und ihre Kinder“ feſtlich begangen werden. Beſonders herz
lich ſind dazu die Konfirmierten eingeladen.

Am 8. Juni, dem 200. Todestage von Auguſt Hermann
Francke, der Pfarrer an der Ulrichskirche war, wird am Pfarrhaus
Kleine Brauhausſtraße 26 eine Gedenktafel enthüllt werden.

Ein Schüler ertrunken
Montag nachmittag ereignete ſich auf der Saale in der Nähe

don Wettin ein Unglück, dem ein blühendes Menſchenleben zum
Opfer fiel. Halleſche Schüler machten einen Bootsausflug, v
lich kenterte der Kahn und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Die
meiſten konnten ſich durch Schwimmen retten, nur der 16jährige,
einzige Sohn der Familie Fehling erlag einem Herzſchlag.
giſcher brachten ſeine Leiche ans Ufer.

Butter und Eier bildeten auf dem heutigen Wochen
markte neben Friſchgemüſe mit die Haupthandelsartikel. Butter
boſtete das Stück durchſchnittlich 1,10 Mark, während für ein Ei
ll--12 Pfennig verlangt wurden. Spinat gab es 83 Pfund für
W Pfg. Rhabarber ſtand, weil noch wenig davon jetzt zu haben
ſt, verhältnismäßig hoch im Preiſe: 1 Pfund koſtete 20 Pfg.
Aumenkohl ſtellte ſich im Durchſchnitt auf 50 Pfg. pro Kopf.
Im allgemeinen herrſchte heute auf dem Markte ein ſehr ruhiges
Geſchäft trotz des kommenden Oſterfeſtes, zu dem die Hausfrau
mehr Einkäufe als ſonſt vorzunehmen hat. Viele werden wohl erſt
zum Donnerstag bzw. Sonnabend-Wochenmarkte ihre Schritte
dorthin lenken, auf denen es ja erfahrungsgemäß zum Feſte ge-
wöhnlich immer ſehr lebhaft hergeht.

Den Mitgliedern der Gruppe Süd-Weſt der Deutſch
nationalen Volkspartei bot in der Gruppenverſammlung am Frei-
tag nachmit Dr. Klopffleiſch mit ſeinen Rezitationen
einen künſtleriſchen Genuß. Dr. Klopffleiſch, der den Partei
fteunden noch nicht bekannt war, hat ſich durch ſeine auf hoher
künſtleriſcher Warte ſtehenden vaterländiſchen Rezitationen den
dank aller Mitarbeiterinnen der Gruppe Süd Weſt erworben und
er kann verſichert ſein, Ausnahme alle Zuhörerinnen des
Lobes voll ſind. Dr. eiſchs Rezitations Nachmittag im
-Hofjäger“ ſtand unter dem Motto „Eine Dämmerſtunde im
deutſchen Haus“. Vor den Zuhörern tauchten die ſeligen Stunden
des Märchenerzählens durch die Großmutter auf, Großvater er
zählte ſeine Erinnerungen aus dem Freiheitskriege. Bismarck,
Andreas Hofer feierte der Rezitator in ſeinen Worten: Deutſch
ind ſoll leben.“ Nicht nur die Regitationen ſelbſt, ſondern auch
die verbindenden Worte dazwiſchen verſtärkten den Eindruck auf
die Zuhörer. Frau Schönleiter als Gruppendame dankte Dr.
Abopffleiſch für ſeine künſtleriſchen Darbietungen, die von heißer
daterlandsliebe durchglüht waren.

Der Kirchenkreis Halle-Land I hielt ſeine letzte Kon
erenz in Ammendorf ab. Nachdem ſie der Vorſitzende, Sup.
D. Paſche, Dieskau, mit Gebet eröffnet hatte, kamen allerlei

amtliche Angelegenheiten zur Sprache, u. a.: Erſatzwahl zu den
kirchlichen Körperſchaften, hauptamtliche Kirchenmuſikbeamte,
Forſchungsheim für evangeliſche Weltanſchauung in Wittenberg,
Schätzung des Reichseinkommenſteuerſolls, Zahlung der Shnodal
abgaben, Sammlung für die ruſſiſchen Amtsbrüder, provingzial-
kirchliche Spar und rn h in Magdeburg,Liſten des Evangeliſchen Bundes gegen den Abſchluß eines Kon
kordats, Vereinigung der Kirchenkreiſe Halle Land I und II,
Muttertag am 8. Mai. Jm Anſhluß an die Konferenz
war eine ſtille Orgelfeierſtunde in der Kir zur
Einleitung der nunmehr ſtattfindenden kirchenmuſikaliſchen Kon
ferenz des Kirchenkreiſes, auf welcher Kantor Siebenbrodt
Ammendorf einen Vortrag hielt über das Thema „Wie iſt
unſeren Gemeinden der Rhythmus des Kirchenjahres durch die
Kirchenmuſik zum beſonderen Bewußtſein zu bringen?“ Die
amtliche Diözeſankonferenz von Halle-Land J wird am 2. Mai
um 2 Uhr im „Stadtſchüßenhauſe“ abgehalten mit einem Vor
trage von Paſtor Glaß über das amtlich geſtellte Thema: „Die
dern erung des deutſchen Jdealismus, ihr Grund und ihre

renze.

Pereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei. Hausangeſtelltengruppe. Zu

ſammenkunft Mittwoch, den 13. April, 8 Uhr abends im Landes-
verband, Leipzigerſtr. 17. Von da ab jeden Mittwoch abend
regelmäßig.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Kamerad Robert Schulze vom Bezirk Nordweſt iſt verſtorben.
Antreten zur Beerdigung am Donnerstag, 14. April, 1.15 Uhr
nachm. vor dem Gertraudenfriedhof. Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

1Deiterberichit
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung (Nachdruck verboten.)

Eigener Drastbericht anferer Schriitleitung.
Ausſichten für 13. April: Beruhigung des Wetters, aber noch

immer vereinzelt leichte Regenſchauer; nachts kalt bis zu Froſt,
auch am Tage nur mäßig warm.
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Oſterblumen in den Kirchen
Daß zu Weihnachten in der Kirche der Tannenbaum mit

ſeinen Lichtern prangt und zu Pfingſten die Maie mit ihren
zarten grünen Blättern einen Hauch duftigen Lebens verbreitet,
iſt langſam zur Selbſtverſtändlichkeit geworden. Auch die Stadt
kirchen haben den ſchönen Brauch aufgenommen, in das ſteinerne
Haus lebendige Natur zu bringen.

Auch zu Oſtern kann man aber den Altar ſchmücken. Es ſind
beſonders die Mädchen und Frauen, die erſ n Frage kommen
und den Brauch ſoweit ausgebildet haben, daß man darin einen
epflegten Geſchmack erkennt. Gewiß iſt das nur eine Aeußerlich-
eit, aber es liegt darin zarte Rückſicht und ſeeliſche Feinheit.

Denen, die fragen: Warum denn Blumen beim Gottesdienſt,
die ziehen doch das Intereſſe von der Hauptſache ab?, kann man
die andere Frage entgegenhalten: Warum denn keine Blumen,
wo jetzt das Auge ſo dankbar iſt für Farbe und Form der ſchönen
Frühlingskinder? Jeder Menſch weiß, daß ſie nur liebliches Bei
werk ſein ſollen.

Es gibt Dorfkirchen, die zu Oſtern gleichſam blau von Veilchen
ſind; ſo viele Sträußchen haben Kinder und junge Mädchen ge
pflückt. Veilchen ſtehen nicht nur vorne auf dem Altar, ſondern
ſind auch an den Bänken angebracht, überhaupt an Stellen, wohin
das Auge fällt. Wo Orangerie zu haben iſt, wird ſie den feſtlichen
Eindruck erhöhen. Nur muß ein Unterſchied ſein in der Gruppie-
rung, damit es nicht ausſieht, als wäre eine Hochzeit oder ein Be
gräbnis. Unſere Gärten zeigen zu Oſtern ſchon mancherlei
Blumen, und wird nicht auch manches Gewächshaus etwas bei-
ſteuern wollen

Der Blumenſchmuck unſerer Gottes u wenigſtens an den
Feſttagen, ſgln ein Sinnbild der Liebe ſein, die dem Schöpfer
mit ſeinen ſchönſten Schöpfungen dankt.

Handelsnachrichten
Kaliwerk Krügershall

Jn der Hauptverſammlung der Kaliwer“ Krügers-
hall A.G. führte der r Dr. Korte zu der beabſich
tigten h rundkapitals von 15,6 Millio-nen Rm. aus, daß dieſe Kapitalserhöhung einen dreifachen Zweck
habe. Erſtens ſollen die neuen Mittel dazu dienen, die 251 Kuxe
der Gewerkſchaft Wintershall, die vor kurzem durch den Burbach-
Konzern erworben wurden, zu finanzieren. Zweitens ſoll der Um
tauſch von Kuxen ſtillgelegter Konzernwerke gegen neue Krügers-
hall-Aktien ermöglicht werden und drittens ſoll mit dem Zufluß
von neuen Mitteln eine völlige Entſchuldung von Krügershall
herbeigeführt werden. Die Hoffnung, aus der Quotenvergütung
für die ſtillgelegten Werke eine Rente zu ziehen, ſei durch die bis-
herige Entwicklung nicht erfüllt worden. Die Verwaltung ſtehe
daher auf dem Standpunkt, daß die gange Gruppe ein Opfer zu
bringen habe und daß man den Gewerken der ſtillgelegten Werke
ein Eintauſchangebot machen ſolle. Der Austauſch wird in folgen-
der Weiſe vorgeſchlagen: Es ſollen ben werden für einen
Walbeck-Kux 320 Rm. Krügershall-Aktie, für einen Salzmünde-
Kux 240 Rm., für einen Günthershall-Kux 640 Rm., für einen
HildaglücksKux 400 Rm. und für einen Carlshall-Kux 480 Rm.
Krügershall-Aktie. Sämtliche Aktien ſind ab 1. Januar 10927
dividendenberechtigt. Den alten Aktionären wird zunächſt ein Be
zugsrecht von 3:1 zum Kurſe von 140 Proz. gewährt. Hierfür
ſind 4,8 Mill. Rm. neue Aktien erforderlich. Ein weiterer Betrag
von 2 Mill. Rm. dient zum erwähnten Austauſch der Kuxe ſtill-
gelegter Werke. Der Reſtbetrag von 8,8 Mill. Rm. wird von
einem Konſortium unter Führung der Commerz und Privatbank
z Verwertung im Intereſſe von Krügershall übernommen. Die

orſchläge der Verwaltung wurden von der Verſammlung ein-
ſtimmig und ohne Diskuſſion genehmigt. Der Austauſch von Auf
ſichtsratsmitgliedern erfolgt derart, daß vom Wintershall-Konzern
die Herren Rechberg und Bankier Deichmann (Köln) in die
Verwaltung von Krügershall eintreten, ete der neue badiſche
Finanzminiſter Dr. SchmittKarlsruhe. Die vom Burbach-
Konzern in den Wintershall-Konzern gewählten drei Herren ſind
Dr. Gerhard Korte, Magdeburg, Bankdirektor Moritz Schultze,
Berlin, und Generaldirektor Albrecht, Vollpriehauſen. Aus-
geſchieden iſt aus dem Aufſichtsrat von Krügershall u. a. der
jetzige Finanzminiſter Dr. Köhler. Zum Schluß gab der Vorſitzende
über den Stand von Krügershall nach der Kapitalerhöhung eine
Ueberſicht und erklärte, daß die Verwaltung vorausſichtlich in der
Lage ſein werde, auch in Zukunft auf das erhöhte Aktienkapital
die für 1926 in Frage kommende Dividende von 10 Proz. bei-
ubehalten. Dabei er insbeſondere die Badiſchen Kaliwerke zuLerücſichtigen, die ihrer Vollendung entgegengehen und die einen

großen Erfolg verſprechen.

Döring u. Lehrmann A.G.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1926 mit einem

Bruttogewinn von 215 257 (i. V. 284 959) R.M. ab, der ſich zu
ehe aus einem Vortrag aus 1925 in Höhe von 23 467
Reichsmark und dem Betriebsüberſchuß in Höhe von 191 790
Reichsmark. Abſchreibungen erforderten 63 638 (56 745) R.M.,
Geſchäftsunkoſten 107 501 (118 841) R.-M. und Steuern 22 310
(63 188) R. -M., daß ein Reingewinn von 21 809 (45 184)
Reichsmark verbleibt. Aus ihm ſoll auf die Vorzugsaktien
eine Dividende von 6 Proz. verteilt werden, während die
Stammaktien wiederum dividendenlos bleiben.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: „Die
im Bericht des Vorjahres ausgeſprochene Hoffnung auf ein
beſſeres Erträgnis hat ſich nicht erfüllt. Wir konnten wiederum
nur einen Teil unſeres Geräteparkes für die Ausführung über-
nommener Arbeiten benutzen und mußten auch mit dieſem noch
Unterbrechungen eintreten laſſen, da bei den Braunkohlenwerken,
für die wir arbeiten, wegen Abſatzmangel zeitweiſe Betriebs-
einſchränkungen eintraten. Außerdem beendeten wir im Laufe
des Berichtsjahres die Arbeiten bei zwei Tagebauen in der
Nierderlauſitz. Für neue Arbeiten konnten nur ſehr gedrückte
Preiſe erzielt werden. Bei einer Kanalarbeit bei Bonn haben
wir mit Verluſt gearbeitet. Auch die Hochbauabteilung hat ir
folge ſehr niedriger Preiſe und ngel an Aufträgen ungünſtig
abgeſchnitten.“

Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Materialien und Vorräte
mit 260 754 (282 590) R.-M., Debitoren mit 246 797 (318 389)
Reichsmark, Kreditoren mit 389 864 (381 150) R.M.
Gründung einer Studiengeſellſchaft zur Ferngasverſorgung

durch Braunkohle
Wie aus Kreiſen der Braunkohleninduſtrie mitgeteilt wird,

iſt die Gründung einer Studiengeſellſchaft zur Ferngasver-
ſorgung durch Braunkohle geplant. An alle größeren Geſellſchaften
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues iſt Ernladung zu einer
konſtituierenden Verſammlung ergangen, die am 26. April in
Leipzig ſtattfinden ſoll. Die neue Geſellſchaft wird den Namen
„Braunkohle-Gas A.-G.“ erhalten und vorläufig mit
2 Mill. Rm. A.-K. ausgerüſtet werden. Die maßgebenden Werke
haben bereits ihre Zuſtimmung erteilt.

Schiffahrt
Schiffeverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederef

der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 11. April
Eildampfer „Nienburg“ mit Stückgut von Hamburg.

Druck und Verlag von Otte Thiele.
Leiter der Redaktion: Wolf Lindemann.

Verantwortlich für Jolitik- Adel Lindemgnn
Unterhaltung: Dr Erich Selheim: für Volkswirtſchant
Henningfen; für Mitteldeutſchland und
Urich Reinicce Für den Anze'genteil
Sprechſtunden der Schriftleitung r x r
Schriftlettung 1I1--12 Uhr. Berliner Schriftle
Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Halle, 12. April. Die Tendenz war ruhig. Bankwerte
waren wenig verändert, Halleſcher Bankverein konnte 2 Proz. ge
winnen. on Bergwerksaktien gewannen Riebeck
338 und Mansfelder 4 Proz. Letztere mußten repartiert werden.
Von Papierwerten gewannen Cröllwitzer 2 Proz. Von
Maſchinenwerten lagen Lindner 34 Proz. ſchwächer,
Wegelin u. Hübner und Zuleß e Maſchinen waren gefragt. Von
Spezialwerten waren Eilenburger angeboten. Sie ver
loren 1 Prog., Gebr. Jentzſch gewannen Proz., dagegen
ſchwächten ſich Schraplauer Kalk um weitere 6 Proz. ab.

I 4 9. 4. 12 4 9.Adea 1 178,50 Ghus. ZoeK. 126. B126 650an. Baakv. 172- 170.- do alio Uns I 6145 6
Cew. a. die. 98, b 93 6 Rased. 195, 196. 6and. 18. 96 118 0 Hall. Rodt. N. 7460 20 76L Bank z z Hüdedr. Mahleo v 9 5Kali Krügersh 128. Morits ad 7Nansgteld iös e 162.- Gebr. eotered 5676 S
rehl A. O. 320 2 240 6 Kaiserd. Schmiede dern 108 G 108, 6
e k Mootanv 183, 60 6 180. B Kördied. Zucker 7 7
Wech. Weais. 235. 235 Ky h. A. 1 85690 80 G i0 686u Nietl. Bed. 8600. 00 Gotttr. 86. d 86 75Awed Pa. 254. 10 254 B J Sedrapl. Keals 97. B 108. B
ounern Micvi, 144. 140 Porter b 85
ren Kottun 117.- B. I112 o Pegelin v. Udbd. 181, 181 6
en 6Bröonoo 45 b 43.60 B Ceoitrer Aaseh. 195 B 19 6
Pngelvardt 227 2327. G Zuok. R. alle 92 B. 92 6e. Limm. 14 B. 1675 6 H. Hette- C. A. 6 80 6

Jm Freiverkehr fand etwas Umſatz in Bühring ſtatt.
11 bez., Czarno-Es notierten: Bühring 28 bez., Caeſar u. Lore

wanz 43 G., Hanfimport 65 G., Portland Saale 150 G.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.
Die heutige Generalverſammlung genehmigte ein

ſtimmig Abſchluß und Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr
1926, die wir bereits in Nr. 82a bzw. Nr. 83 der „Halleſchen
Zeitung“ versffentlichten. Es wird eine Dividende von
19 Prozent auf 3 Mill. Mark und von 5 Prozent auf 1 Mill. Mark
Aktienkapital verteilt. Vorſtand und Aufſichtsrat wurden entlaſtet.
Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiederge-
wählt.

Berliner DeviſenKurſe.

Tolegraphieehe Auezahlanagen, m 12 4 11 4.
D. wich ev Reichsb.-Disk. WDikent Gel Briet] Geld Brie
Buenos Aire- 1 Pamer- rer ol 1783 1.787 1788 1.78
Japan 1 Pen 5.8 2.069 2460 64goustantir opel i türk. Pfund 2.16 2.17 2.16 2.17on don l Letr 5 20,661 2061 20, 468 t 15New Nork 1 Dollar 4 4,214 4,224 1214 41.2.4
Rio de Janeiro l M reis 7 407 499Am-terdam 10) Gulden 35 168,66 8,98 16467 1.89
athen 100 Drachmen 10 d.72 6.76 6.77 5.79Brübse Belga 6 58 60 68.74 58. 9 68.73Oslo 100 Kronen 43 1I1c856 108.76 109.04Danzig 100 Gulden 6 81,62 e122 81.63 1.89Helsingſors tinn. A. 7 10,60 1064 106 1064Italien Lire A. 20606 2023 2032Jugoslawien 100 Dinar 7 7. 7.483 7.40 7.42Kopenhagen Kronen 5 113.42 112.70 112 41 112.69Lissabon 100 Eecudos 8 231 480 21085 21,495 21 535
Paris 100 Franken 6 16,b0 1664 16,00 1664Prag Kronen 13.37 1261 124 12.61en weiz 100 Franken 9 1,06 21,25 81.04 61.24Bulgarien 10 Leva 10 345 3066 8.04 305Spanien 109 Peseten 5 73.6 7864 78.79 738,97
Stockholm 100 Kronen z 1121 113.19 112.91 116.19
l udapest 100 Pengoö 0 73.2 78 73.02 73,70Oesterreieh abgst. 100 Schilöng 6 29,26 6940 59.26 29.40nanada 1 Kkan. Doll. 7 4.226 4,216 4. 226
Uruguay 1 Gold-Peso 2 8,283 4.24 4.295

Berliner Vörſe
Verlin, 12. April. Die Hauſſeſtimmung hielt auch an

der Dienstagbörſe unentwegt an, ſoweit die gegenwärtig von der
Spekulation in den Mittelpunkt der Aufmertſamkeit gerückten
Aktien in Frage ſtehen. Jn Elektrizitätswerten, für
die an den Matlertafeln teilweiſe Pluszeichen erſchienen, und von
denen Schuckert und Siemens Anfangsgewinne von 1025
Prozent erzielten, hat ſich bereits eine große Mitläuferſchaft ge
bildet, durch deren Käufe die Kurſe weiter in die Höhe geſetzt
wurden. Daneben fanden Kohlenaktien ſtarke Beachtunin denen angeblich ebenſo wie am Elektromarkt Intereſſentäuſe

beträchtlichen Umfanges ſtattfinden ſollen, deren Ausgang haupt-
ſächlich im Rheinlande liegt. Die kräftige Steigerung dieſer und
anderer Spegzialwerte führte allgemein zu einer günſtigen
Tendenzbildung. ie c beteiligt ſich ſeitdem Wochenbeginn außerordentlich lebhaft mit neuen An-
ſchaffungen. Der Eingang an Kaufaufträgen war anfangs ſo

eherblich, daß ſich die erſte Kursfeſtſetzung teilweiſe hinaus-
zögerte.

Einen vorteilhaften Eindruck machte es angeſichts der Hauſſe-
ſtrömungen, daß die Geld verhältniſſe eine unverändert
befriedigende Entwicklung nehmen und die Medioliquidationen
leicht verlaufen ſind. Man beobachtete per Ultimo April und für
ſpätere Termine auch namhafte Abſchlüſſe von Prämiengeſchäf-
ten. Für Tagesgeld nannte man offiziell einen Satz von 4 bis
6 Proz, doch konnten erſte Firmen bereits darunter ankommen.
Monatsgeld 624 bis 725 Proz. Warenwechſel mit Großbank-
giro etwa 42 Proz.

Jm Deviſenverkehr erzielte die italieniſche Lira eine
neue r r auf 99,70, ihren bisher höchſten Stand. Oslo
und Madrid bröckelten leicht ab. Jnternational feſt notierte der
Dollar, der ſich gegen London auf 4.8560 und gegen Berlin auf
42193 ſtellte.

Leipziger Börſe

12 4 (11 4 12. 4. 11. 4.Ades. 1797 179,6 Nordd. Wolle 5 199.0 1990EAyp. Br. 207 0 207. Su J 170 1780167 167 0 Fhar. Wolle I 2090] 307.5
Maneleld 1670 1640 Inttel a. Kt. li1610 is'0Oelspnits l ränkner 4 65.60 Z.Eltewerk 4.76 44 35 Woergneb. 26 36Zimmermann Eallo 1 14 Littau M. W. 1420 143.0Germania Chemao. 7260 70 Aahtt. Schkeudits 1630163.0
Hartmann Ohemg, 62.70 62 Wura. Kunstm. 16 o 16b irehoer 1250 1527 la u2z Aucker 137 6 128 0Fenitger 79 à 79 55 Halle Zucker 89 20
Pittler 1610 157 0 Käörbisd. Zucker z 1480Presto 1810 1850 Rostta. Zucker 100 O 100.0
Sehönhberr 164.7 163 0 Chromo Najor 94. 92Schubd w. Salrer 3700 3730 räöllwita 166 105.0ndermann 29 25 9 Faradit 1220 1220Notao 63. (6230 arb. Glaneban 114.0 1130köllmann 80 81 Hetzaor 0.50Zimmeriuann Cbemn. 7760 775 bieold a. Kiesl 186.0 880
Casoel Jute 2300 230 0 Landk Kolkw. 114 5 116.5Chbemn. Spinne 10 96 an Aimm. 160 5 160.0Durteld 1030 103.0 LUadner 80 88.t alkoostem 148 V 1280 Kaueb Waltder 88 8.Jute I Riquer 162 161.6Kammg. Gautseh 12 1200 22ehue. Werk 1300 133.0Kobke 1270) 270 Scehaeider 1 70) 117.0Lus. Baumwolle 245.0 450 Char. Gas 169,6 1659.2
Loz2. Kar wgarno o Prehlta A 40.0 400Loz. Spi 130.0 1500 Hobburger Quars 206Lpa. Trieo 174.0 1700 Liwrnz Sieina 174.0 1740p. Wolle 1300 1800 un PFinkau 124.0 123 0Lrerane Kam 84 4560 Derwototò 98 98.Mittw. Bauw wolle Sp. -20.9 249. Aneoborger Landkraft 138 0 1800
Mittw. Baomw. Wed. 16 0 8 6 Ver Cbeom. CLeitse

Leipzig, 12. April. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd Kamm-
garn Silberſtr. 109, Leh Arnſtadt Plantecktor Apag 30, Polack
Gummi Rieſaer Bank 152, Wolf Buckau 74, Zörbig Bank 101.

Getreide und Produkte
Halle, 12. April Weizen 259—264, ruhig; Roggen 253--261,

ruhig; Braugerſte 249——269, ruhig; Wintergerſte 220-—22, ruhig;
Futtergerſte 194—200, ruhig; Hafer 226—232, gefragt; Mais 177,
ruhig; Viktorigerbſen 46—-48, ruhig; Weizenkleie 14,00-—-14,50,
gefragt; Roggenkleie 14,00-—-14,45, gefragt; Malzkeime 12,90 bis
13,60, gefragt; Trockenſchnitzel 12,25—12,75, gefragt.

Gemäß einem Beſchluſſe des Vorſtandes der Produktenbörſe
zu Halle fällt die offizielle Produktenbörſe am Oſter-Sonnabend,
dem 16. dieſes Monats, aus. Es findet demgemäß an dieſem Tage
keine offizielle Preisfeſtſtellung ſtatt.

Berlin, 32 April 1927 Für 100 Kilo 12. 4. 11. 4.ür 1000 Kilo 12. 4. 11. 4. Weizenn elhl 34. 60 86. 5034. 0 36. 60eizen, märk. 267.0 271.0 267.0-271. o Roggenmehl 33.75 25. 5085. 75— 86.50
do. Mai 283.7- 284. 263. 5.. 284.0 Weizenkleie 14.25 14,86 14 20 14.25
do. Juli 281 0-- 280 Roggenkleie 15. 25 16. 50 15. I. 25
do. ept. 260 0 260 2 260 0-- 26 1] Raps. 1000 Kilo

Roggen; märt. 386.5 286. 7249.0- 254 0] Leinſaat a 2
do Mai 2 7.5 268. 6.5 257. Viktorgerbſen 42.00 9. 00 42. 00 869. 00
do. Juli 248.6 260.24 0 248 0 Speiſeerbſen 36. 00- 29, 0026. 00 29. 00
do Sept. 2.6,0--226 226. 246. 6] Futtererbſen 42.00 33. 00 22. 00 26. 00

Sommergerſte 28.0 240. O 218 0 240. O Peluſch en 2 So „CO 22,
Wintergerſte 192 0- 205. 12.0 2056. Adervohnen 20.(0 22. 0020, 00 22.(0
Ha er, märt. 208.0 216.(208. 216.0 Wicken 21.00 24.00)22. 00 24 00

do. Mat 216,0 216.0 Lupinen, blau I. 00 14. 60 14. 0 14. 50do Juli e o do. gelb 16.75 16.20 16. 00-- 16. 80do. Sept. 7 Seradella, neue 21.50 25. 0022. 00 25.(0
Mais loto Berl. 178.0--182.0 178. 182.0 Rapskuchen 4.5 15. 60 14,60 15.0
do. wgir. Hby. 7 2 Lein uchen 19.60 19. 90 19. 60 19 9Kar.offeln, Trockenſa nitze! 1..10-- 12. 40 10-- 12.40
gelbe. 1 Htr a S Soyaſchrot 19.40 19. 6, 19. 20--19.

do. weiße 1 Zur 2 Karroffelflocken 0.00- 30 80 80. 00 3. 90
Magdeburg, 12. April. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 13,20 bis

13,30, ruhig; Roggen 12,60--12,70, ruhig; Sommergerſte 10,50
bis 11,50, ſtetig; Wintergerſte Hafer 11,80--11,45, feſt; Mais
8,90, ruhig; Viktorigerbſen 20—-22, ruhig (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern); Weizenmehl 388,5——809,5, behauptet (feinſtes
über Notiz); Roggenmehl 36,25—36,75, ſtetig (feinſtes über

Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sach), Weizenkleie 760-7,70, feſt.
Roggenkleie 7,30-—-7,50, feſt (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.
Magdeburg, 12. April Prompte Lieferung: 33 April 33

33 Mai 334, Juni 33 Tendenz: ruhig, ſtetig. Terminpreiſe
und

inkluſfive Sack: April 17,40--17,20, Mai 17,40-17,30, Juni 17,40bis 17,30, Juli 17,45-— 17,85, Auguſt 17,55-17,45, Septemte,
17,10--17,00, Oktober 18,90--15,80, November 15,50 15,40
Dezember 15,60——15,50, Oktober Dezember 15,70—15,60, Januar.
März 15,80—-15,70. Tendenz: ſtetig.

Bremer Termin-Notierungen für Baumwolle am 11. April
(Mitgeteilt vom Bankgeſchäft Schweinsberg Schröder, Halle.
Eröffnung: Mai 165,08 B., 15,02 G.; Juli 15,80 B., 15,27 G
Oktober 15,52 B., 15,50 G.; Dezember 15,64 B., 15,62 G.
Januar 15,64 B., 15,61 G. März 15,84 B., 15,82 G.; Tendenz
ſtill. 1 Uhr: Mai 165,08 B., 15,02 G. Juli 15,82 B., 15,29 G.
Oktober 15 B., 165,50 G.; Degember 15,65 B., 15,62 G.
Januar 15,64 B., 15,62 G.; März 15,86 B., 15,80 G.; Tendenz
77 Schluß: Mai 15,08 B., 15,04 G.; Juli 15,83 9
15,29 B.; Oktober 15,54 B., 15,52 G.; Dezember 15,67
15,63 G.; Januar 15,66 B., 15,68 G. März 15,85 B., 15,83 G.

Tendenz ſtetig. 8Dieh.

ur 60 ko FleiſchaewighHalle a. Se

11. April J. I m. TerG a un o höchſter Preis niedrigſter Preis haußgſter rei Fleiſch

Ochſen 91 0 85 60-Bullen e 17 98 90 88 Skühe 9 e 9 91 50 85der 95 90 90 uſtkälber e oSaugkälber e 120 99 110Lämmer u. Maſthamme 105 100 108 2chafe 98 70 90Gweine 77 70 76Schweine, rumäntiſche

Amerikanisehe Börvenhberichts
Funkdienst)

New Vork I. 9. Oslo (100 Kr.) 265.77 .3agliches Gela Kopenhagen (100Kr.) 2608 26.67
vondon (Cable Trstf.) 4.85. 63 86 Erag I Kr. 2.96*Tage 483 (81 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07
Paris Vres A1 581 Budapest Co Kr.) 17.50 1720
Brüssel Fres. 1891 13.90 Belprad nRom (100 Liro) a Athen AäMadrid (I Peseta) 17,77 1746 Japan W
Stockholm (100 Kr.) 26.79 26.78 Berlin 33.70 23.70
silder, ausländisehes 57, 67. aig, „Bxtra“ loko 740 140
kattee, Sant. Nr. 4 loko 17.76 17,87 Baumwolleaatöl, loko 8.90 9

Rio Nr. 7 16 06 16.12 Aai v. 910UMUsi 13.5 13.70 Juli 9.33 997un 12,66 12.65 Petroleum i Cases 16.66 16.65
September 11.85 11. 6 in Tanks 13.26 13.25
Dezember 11.41 13,60 Stand white 1.22 15Januar 1135 11 45 Pennsyly -Rohöl 2,808. 16 2.86- 8.1.

Baumwotte, 10Ko 14 490 14.45 Auoker, Zentrit.
Mai 14 11 1414 v An 2.94 2897 Inn 1433 1585 Juli 3.06August 14.37 14.40 September 8.16 312depi. 14.48 14.62 7 Okiober 8.20Oktober 14.59 1461 Kanisehuk, urd 10k0 4187 AnNovember 14 66 14 68 omoked 4112 AnDezember 14.74 14.77 lerpentin 62. 69.-Januar 14.60 14.81 davrannah-1 in 61. 6150

Baumwolizutuhren. New Vrieans Baumwolle,Atl. u. Golthäten 18 000 16 000 oko 14.21 nKlektr.-kupfer, loko 13. 13. Weizen, Red- Winter
Jan. März 13.16 18.20 neue Ernte, loko 142.37 14812zinn, loko 68. 66.75 e Hard- Winter 10K0o 145 88 149 12

Bl 7.25 7.265 nais, loko 80.76 8162im 8-20 6.27 nen, wheat elar 6.50 6.85 6.50Kisen 20.50 20.50Woeiesblech 5.b0 G Getreidefracht nachgessemer vtahl 56. 65. England 202.6 sh. 2. 2.6 h
e al pr Western 13. 18. n. d. Kontinent 12 cts. I2-15 ets

Chieago II. 9. deunmalz per Juli 12.55 12.55Weizen per Mai 182,87 182. 12 v Se pt. 12 77 12.2
v Juli 124,87 126 76 „ippen Mai 14 10September leb 75 125.75 Juü 13.60 137Mais Mai 71 76 72.75 n Sept.Juli 76 62 77.25 dvpeek, 16.25 16.60September 79.123 8087 »ohweine, leichte

ü afor Mai 48,62 a3.87 niedrigster Preis 11.10 I.
Juli 44. 44.25 höchster Preis 11.665 11.60September 48.12 48,.12 ehwere medr. Preis 10.200 104

Uoggen Ala 101.50 2 höchst. Preis 11. 10 Il.-An 98.75 99. dehwe neazviuhbrenSeptember 34 94. in Chicago 38 000 z cc0
Seh mar Mai 12.82 12.85 im Westen 100 00 30

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 12. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

12. 4. II. 4.12. 4. 11. 4 12. 4. 11. 4 12. 4. 11. 4 12. 4. 11. 4 12. 4
Ablösungesehuld I 320.0 820.0 Dresdner Bank Ie8.5 190.8 Calmon Asb. 57.75 55. Freund Masch. 127.2 130. Lahmeyer 186.0 177.0 Poppe- Wirth 0.50 91. Telefon Berl. 100.5 100.0

do. n 820.5 820.5 Gothaer Grundered. 235.0 23 .0 Caroline Br. 250.5 25 .5 Priedrichshall 180.0 175.0 Laurahütte 94.2 o2. 12 Prestowerke 180.0 182.5 Thale Eisen
Ablösung Noeubes. 23. 23.90 Halle Bankverein 170.7 1 3.0 Charl. Wasser 146.7 143.5 Leipz. Landk. 114.6 118.7 Thörl Oel 120.0 128.675 Dt. b. Anl. 23-24 99.75 99 45 Hildesh. Bank 135.0 134.5 Chem. Buckau 147. Gelsenk. Bg. 208.1 203.5 do. Piano 161.0 360.5 Rauchwalter 80.75 90 Thür. Blei 89. 88.5045 Diszch. Sehutrg. i1.50 11.90 Mitt. Oreditbank 245.0 249.0 do. Heyden 138.5 135.7 do. Gub Ia. 18.25 Leonh. Braun 167. o Rnein. Braun 3 3 3315 do. Gas Leipr. 168.1 163.6
65 Anhalter Roggen 10.29 10.2.Oesterr. Oredit 9.65 9.6 do. Gelsenk. 102.0 104.0 Germania 237.0 220.0 Leo m 150.0 19.7 4o. Kieketr W 80. Leonh. Tietz 146.0 Is Bk. Gold Weimar 2 102.7 102.7 Reichsbank 176.7 178.2 Chemn. Spinn. 102.0 96.-Ges. t. el. Unt. 275. 266. ine is. 100.0 185.0 o. Stahl. 223 Tittel-Krüger 164.0 61.
55 R. 1 v1.25 91.2 Wiener Bankv. 6.75 6.75 Ohromo Naj. 95. 95. Glauz. Zucker 126.7 126.0 Lindetröm 244.0 220.0 R. W. Elext. 34 Transradio 149.2 165.0
65 Deutscher Zucker 17.25 17.40 Engelhardt 285.0 2.0.0 Concord. Spinn. 189.0 179.5 Goldschmidt 15 152 7 Lingel Schuh 92.50 92. do al e 181.0 Triptis A.-G. 92. 91.76
5 do. o. 8.48 68.50 Dortm. Aktien 270.0 267.0 Cröllw. Papier 15. b 165. Görz. opt. Linke-Hofm. 100.0 100.2 Riebeck Montan 166.0 16510 Union ch g3.50 95.
z Preus. Ka 6.30 6.30 Leipa. Riebeck 163.0 165.0 Daimler 126.0 126.3 Greppiner WKk. 183.7 181.0 C. Lorenz 151.5 148.2 Roddergrube 665.0 er
59 do. Roggen 8.85 68.685 Reichelbraäu 345.0 343.0 Delmenhorst 2682.7 284. Gruschw. Text. 108.0 106.7 Ladensch. U. 1.6.2 110.7 Rompacher 4 Varziner Pap. 160.0 149.0
1656 Prv. Sachs. Id. G. 104.0 104.0 F Deseauer Gas 228.0 224.7 t Braun 7 T Ver. ech. Charl. 203.7 203.7o. do. ioz.7 102.7 Aceumulator 175.0 177.5 Diech.-Atl. T. 119.0 121.0 Hackethal Dr. 103.0 107.7 Magdeb. Gas 110.2 112.5 Roß r 4 do. ch. Zeitz e
595 do. ld. Ro 8.00 8.62 Adler Portl. 183.0 182.0 do. Luxemb. 297.5 202.0 Halle NMasch. 200.0 106.0 do. Berg. 16-.0 13.0 gari Nent. 1350 r do. Dt. Niek. 195.0 1920
55 Roggenrent. 1-11 850 8.50 Adler-Opph. 144. 147.0 do. Nied. Tel 13.12 13. 12 Hamb. el. W. 183.0 181.5 Magirus 85. 85. Rac, e g 440 do. Gothania l65b.
55 do. 12-18 8.86 8.309 Adlerhütte 150.7 149.5 Dtsch. Erdöl 190.0 88.5 Hammersen 153.0 157.0 Mannesm. Rohr 230.0 27.5 tgerswerke 144.0 143.5 Jute B. 77
8 Gold -Rogg. 1-3 101.7 101.7 Adlerwerke 142.0 140.2 do. Gubet. 135.0 j 138.0 Hann. Aasch. 141.2 141.0 Mansfeld 166.5 163.1 do. Mark. T. 75. 12.2do. 46 103.5 103.5 Alexanderw. 80. 82. do. Jute 152.5 155.5 Harb. Phönix 88. 5 98. Marie cons. 91. Sachsenwerk 136.0 131.5 do. Schuh 73.25 73055 do. 1.2 88.25 88. A. E. G. 181.5] 178. 1 do. Kabel 135. 134.5 Barbg. Eisen 138.7 138.0 Marienhütte 90. 44.75 Sächs. Gub 165.0 162.0 do. Stahlw. 162.7 1612
c Thar. Kireh. Rogg. 9.-] Alben Portl. 278.5] 26.0 do. Kali e 16.5 Harkort Berg Mark Portl. o. Kam. Vorel Telegr. 114.0 13569 Zuckerkredit 93. 93.0 Ammendork. 257.0 2 4.0) do. Linol 256.0 251.0 Harpener Bg. 272.0 266.5 Masch. Baum 142.0 180.6 do. Th. Pl. 239.0 239.0 Vogtl. a 11 o.

Anglo-Guano 110.0 112.0 do. Maseh 124.0 124.8 Hartmann 68. 13 62.8 do. Bucekan 174.0 178.0 Salzdetfurth 278.5 276.0 Vogtl. Spitzen 111.0 16
4169 Oesterr. St. 14 26.37 26.87 Anh. Kohlen 140.0 138. I do. Werke Heine Co. 78.50 79.751 do. Kappel 14.75 14. 25 Sangerh. M. 164.9 165.0 do. Tun 110.0] 100
47 do. Goldrte. 31. 81. Annener Gub 25.-- 24.26 40. Wolle 3. 63. Held Franke 1834.5 130.6 NMech. Linden 268.0 269.8Sarotti 234.5 280.0 Voigt-Hatffner 168.7 15174
47 do. Kronenr. 2.37 23.37 Aschaffenburg 189.0 185. D. Eisenhdl. 17.5 107.5 Hemmoor P. 264. 261.0 do. Sorau 18..0 185.0 Saxonia Prtl. 183.0 182.0 Vorwärts n4 Turk. Admin. 15. 14.40 Augsb. Nrnb. 148.0 146.0 Dippe Masch. *787 Hirseh. Kupk. 118.0 118.0] do. Littan 142.0 148.7 Scheidemand. 34.62 34.
4 o. J 26.50 26. Domnitzsch 145. 142.0 Hösch Risen 223.7 229.0 Meerane Kmg. 65. 56. Schering Ch. 23-.0 289.0 Wanderer 279.04755 do. I 21.62 21.12 Bachmann 213.7 228.0 Donnersmarek 148.0 115.0 Hohbenlohe 28.50 258.67 Meltheu Ton 36.-- 36. 25 Schles. Bg. 160.0 128.5 Warstein Gr. 171.0Zohoblig. 1911 16.50 16. Baleko Maseh. r Döring- Lehr l. Holzmann 219.7 212.0 Merkur Wolle 205.0 205.0 do. cellen. 154.0 153.0 Wasser Gelsen 152.0 J
Türkenlose 30.60 30. 20 Bamag-Me 65. 67. Dresdner Gard. 152.0 153. 1 Horchwerke 118.0 119.0 vVetallbank 16 o 164.0 o. I. A Wegelin-Hübner 132.0 1300
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Unterhaltungs-Beilage
Anck im Anglück nun erst vrecfat?

151 Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
„Deutſche Pioniere im Ausland, die im Erzeugerland

mitarbeiten, deutſche Schiffe, die die Rohſtoffe nach Deutſch
land in deutſche Häfen als Sammelplätze bringen, und
Kapital, um den Rohſtoffbedarf in großzügigſter Weiſe zu
finanzieren.“

Ludwig ſah den Onkel bewundernd an. Was für ein
kluger, erfahrener Geſchäftsmann war er, daß er in wenigen
l Sekunden das entwickelte, was er in monatelangem müh-
ſamen Ringen ſich erarbeitet hatte.

„Was das letzte anlangt, Onkel, ſo habe ich ſehr gute
Verbindungen mit ausländiſchen Großbanken.“

„Gut, Ludwig, ſo wollen wir gemeinſam arbeiten.“
„Du willſt mitmachen?“
„Freilich, Junge! Jch habe meinerſeits ausgezeichnete

Verbindungen mit Hamburger Werftbeſitzern, die das
Kapital, um deſſen Beſchaffung du dich bemühſt, zum
Schiffsbau ſofort anlegen werden. Wir Rohſtoffbearbeiter
werden eine Jntereſſengemeinſchaft mit ihnen bilden, um
durch Ausſchaltung der Konkurrenz möglichſt billig wirt-
ſchaften zu können.“

„Und dann heißt's, deutſche Pioniere echt deutſche
Jugend nach den Rohſtoffländern zu ſchicken ſagte

Ludwig mit geröteten Wangen.
Der Onkel ſtimmte hocherfreut Pei.

Weichling Ludwig von Sodern noch?
„Um auch dem deutſchen Namen wieder zum Klange

zu verhelfen, den deutſchen Gedanken in die Welt hinaus-
j zutragen. Handeln, endlich handeln und nicht ſoviel reden
I und jammern über des Vaterlandes Not! Schweigen
lernen. Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir auch Gott! Darum
muß die deutſche Jugend als Pioniere des Deutſchtums ins
Ausland, in die Rohſtoffländer.“

„Auch das muß die Jntereſſengemeinſchaft organiſieren.“
„Ein großzügiges Werk, Junge!“
„Ein langer, harter Weg, Onkel!“
„Wo ein Wille iſt, Ludwig
Und wenn der deutſche Wille erſt erweckt iſt, wenn die

führenden Kreiſe ſich nicht in innerpolitiſchen Streitigkeiten
zerſplittern, ſondern die innere Linie gefunden haben, auf
der wir Deutſchen gemeinſam vorwärts ſchreiten können
und müſſen zur Geſundung unſeres Vaterlandes Junge,
da ſollte der Teufel dreinſchlagen, wenn uns das nicht ge
lingen ſollte.“

Ludwig ſchaute in die Weite.
„Jch ſehe heut' nur ein ſchwaches in die Wolken ragen

des Gerüſt
„Einen feſten Sockel drunter, Junge: Deutſchen Zu-

das derWar

kunftsglauben, Gottvertrauen und den Willen zu ernſter
Arbeit!“

„Und bald müſſen wir anfangen, Onkel, die Zeit iſt
koſtbar.“

„Morgen ſchon, Ludwig!“
Feſt fügten ſich die Hände der beiden Männer inein

ander. Wie zum Schwur.

XXXIV.
„Willſt du Jnſpektor bei mir werden, Heinz?“
Heinz Menzel lachte hell auf.
„Du biſt ja äußerſt gnädig, Klaus-Dieter.

wohl das große Los gewonnen?“
„Da lies!“
Heinz Menzel las langſam den Brief der hellen Frau

und pfiff dann durch die Zähne.
„Nun?“ fragte Klaus-Dieter geſpannt.
„Hm! Schwierige Sache. Eigentlich gefällt mir der

Friedrich von Sodern!“
„Hurra!“ KlausDieter umarmte ſtürmiſch den Freund.
„Langſam, Junge, langſam! Er iſt ſo'n Kerl beinah

wie ich, der erſt ein bißchen im Auslande rumpinſchert und
dann doch wieder heimfindet und ein fabelhaft an
ſtändiger Kerl iſt er

„Siehſt du, das habe ich mir auch geſagt.“
„Gucke da, den Kiek in die Welt auch ſchon ver

nünftige Gedanken
„Heinz,“ murrte Klaus-Dieter.
„Aber die Sache hat einen verdammten Haken,“ ſagte

Heinz Menzel bedenklich.
„Du meinſt, daß, wie Giſela ſich ausdrückte, das Blut

des deutſchen Volkes an dem Gelde klebte forſchte Klaus-
Dieter mit klopfendem Herzen.

Heinz Menzel ſchüttelte den Kopf.
„Nee, Junge, das iſt für mich nicht das Ausſchlag-

gebende. Die alten Römer ſagten ſchon und das waren
verflucht tüchtige Leute pecunia non olet Geld
riecht nicht. Alſo, woher das Geld kommt, iſt mir höchſt
ſchnuppe. Aber ich hätte an dem ererbten oder geſchenkten
Gelde oder Beſitz keinen Spaß. Mein ganzes Leben die
Kette der Dankbarkeit am Bein zu haben nee. Selbſt
iſt der Mann! Mit den Familien und Völkern iſt es ſo
wie mit den Bäumen, Dieter. Eine Veredlung und damit
ein Aufſtieg iſt nur möglich, wenn ein neues Reis mit
anderen, neuen Kräften und Säften aufgepfropft wird. Du
biſt kein Landwirt. Gott ſei Dank nicht. Sonſt würdeſt
du im Trott der Vorfahren den Beſitz bewirtſchaften.

Die Zeit des behaglichen Lebensgenuſſes, die Rokoko-
zeit der Welt iſt vorüber. Wir ſtehen im Zeichen der Un-
raſt: der Autos, der Flugzeuge, der Schnelllokomotiven und
ſchnellen Schiffe.

Du haſt mir vor ein paar Tagen von deinen Verſuchen
erzählt. Menſch, wenn dir das glückt! Na, und willſt du
das Pfund, das dir ein gütiges Geſchick anvertraut hat,
verkümmern laſſen, ein bequemes Leben aus der Taſche
fremder Leute führen? Dazu wäre ich mir zu ſchade,
Dieter.“

„Aber die Mutter und der Großvater
„Gerade ihnen würdeſt du am weheſten tun, wenn du

die Schenkung annähmeſt. Sie erwarten ja gerade von dir,
daß du wie ein Sodern handelſt und verzichteſt.“

Du haſt



Kaplan Fahſel über „Ehe und Ervs“
Nachdem ſein erſter Vortrag wegen einer Erkrankung aus-

fallen mußte, ſtand geſtern abend endlich der Kaplan Fahſel vor
einer größeren Gemeinde in den Thaliaſälen. Jm ſchlichten
ſchwarzen Prieſterrock trat er vor das Pult, ſchlank, dunkel, durch
geiſtigt das Geſicht gleichſam ein Asket. Jn einem vollkommen
freien Vortrag, der ſelten ſeinesgleichen findet, behandelte er in
zweiſtündiger Rede die Probleme der Ehe und des Eros.

Was iſt die Liebe, der Eros? Das Streben, mit einer Voll
kommenheit ſich zu vereinigen, dem Charakter nach untergeteilt
in den Eros der Bedürftigkeit und in den der Zeugung. Zunächſt
iſt der bedürftige Eros vorhanden in den unteren Lebeweſen,
er iſt hier unkompliziert und hat nicht die Fähigkeit, ſich zu ent
wickeln, es iſt der Naturdrang ſchlechthin auf Grund des Natur
geſetzes. Der ſinnliche Eros iſt gekennzeichnet durch das Streben,
ſich mit dem Geliebten zu vereinigen, ſoweit es möglich iſt. Eine
Verlagerung der Teile führt hier zu einem veränderlichen Charak
ter des ſinnlichen Eros. Wir bemerken bei ihm drei Phaſen: das
Wohlgefallen, das Begehren, den Genuß. Freiheit iſt allein beim
geiſtigen Eros, dem Eros der Jdee; er kennt das geiſtige Wohl
wollen, er iſt die Grundlage des geiſtig-bedürftigen Eros der
Freundſchaft. Er kennt die Durchdringung, die Beſeitigung von
Widerſtänden des Körpers.

Der zeugen de Eros baſiert auf dem Gedanken des Gebens
des Seins, es iſt der Drang, ſich mitzuteilen, aber di erenziert
in Raum und Zeit. Der geiſtige zeugende Eros iſt beſtrebt, eine
Jdee mitzuteilen. Der Same iſt hier das Wort. Er beginnt
geiſtig, nimmt Materie an, durchdringt die Körper im anderen
und gebiert die einheitliche Jdee (z. B. eine Kunſtrichtung).

So entſteht ein ſechsgeſtaltiger Eros zu jedem Zeugungsprozeß
des Menſchen. Wie kommt es nun zum Problem der Ehe über
haupt? Die Fähigkeit, das Körperliche in das Geiſtige zu ziehen,
nennen wir Abſtraktion. Das Tier nimmt den Naturprozeß voll
ſtändig ohne Hemmen durch. Der Menſch trennt den ozeß
durch die Abſtraktion. Er löſt die Naturdinge auf, indem er
ſelbſt von ſeiner eigenen Beſtimmung abfällt. Er bewegt ſich
bereits dann ſchon oft in der Phantaſie, die durch natürliche ſinn
liche Gefühle beherrſcht wird (Gefahr der Freudſchen Pſycho
analyſe). Jſt der Menſch aber von dem Höheren, Geiſtigen einer
Jdee gebannt, ſo nennen wir ihn genial. Gegenſeitig von Menſch
zu Menſch vor n, ſprechen wir auch von der Komplexion und
Harmonie der Körper. Wird die Abſtraktion nun an den
Zeugungsprozeß herangebracht und zwiſchen ihn geſchoben, ſo
dominiert die ſinnliche Luſt, wir finden dann eine Betrachtung
auf Grund nurſinnlicher Grundlage. Es iſt ein unnatürliches
Beginnen, denn wo Potenz iſt, muß auch Aktualiſation ſein.

Alles iſt von Gott gewollt: die niedere Art, die ſinnliche Luſt,
der geiſtige Eros. Jn allem liegt etwas Heiliges. Die Vollendung
allein liegt in der Harmonie aller: So iſt darum das niedere Eros
ein Gleichnis des ſinnlichen, das ſinnliche ein Gleichnis des
geiſtigen, das geiſtige ein Gleichnis des göttlichen, immer mit
einem graduellen Unterſchied denn letzten Endes iſt Gottesliebe
übernatürlich und nicht aus eigener menſchlicher Kraft hervor-
zubring W.

Mit Meiſterhand transplantiert Fahſel die Jdee des ſechs-
geſtaltigen Eros in das Problem der Ehe und zeigt die Gefahren
für dieſelbe durch die Abſtraktion des ſinnlichen Eros. Er baut
mit ſeinen Händen, jedem ſichtbar, ein neues Fundament für die
moderne, zerrüttete Ehe. it einer Sicherheit und Feinheit
kommt er über die differenzierteſten Geſchlechtsvorgänge hinweg
zu einem neuen geiſtigen Erfaſſen des Kosmos.

Der Saal gab dem Denker ſcholaſtiſcher Schulung ſtarken

Beifall. k8. ſtädtiſches Sinfonie Konzert
Die Vortragsfolge des letzten dieswinterlichen Sinfonie

Konzertes ſtellte die zwei Großmeiſter der Sinfonie einander zur
Seite bzw. einander gegenüber: Ludwig van Beethoven mit
ſeiner „Achten“ in F-Dur und Anton Bruckner mit der „Sechſten“
in A-Dur.

Die Vereinigung dieſer beiden Großen zu einem Konzert-
abend wird immer wieder erhöhtes Jntereſſe erwecken; hat man
doch auf dieſe Art die beſte Gelegenheit, die Charakteriſtica beider
miteinander vergleichen und das, was an ihnen unterſchiedlich
iſt, klar erkennen zu können. Abgeſehen davon, daß beide zu
ganz verſchiedenen Zeiten gelebt haben, ſomit alſo Vertreter ver
ſchiedener Kunſtepohen ſind, ſcheidet ſie vor allem ihre Charakter
veranlagung, ihr geiſtiges Niveau und aus beiden ſich er-
gebend ihre Welt und Lebensanſchauung, die bei Beethoven
vielleicht mit „Menſch und Welt“, bei Bruckner mit „Menſch und
Gott“ in kurzen Strichen anzudeuten wäre. Dieſer Lebens-
einſtellung beider findet man nun in ihren großen ſinfoniſchen
Werken auf das Ueberzeugendſte und Hehrſte Ausdruck ver
liehen, und jeder auf ſeine Art, in ſeiner Sprache, hat uns mit

ſtrahit h m, et z Wer Batertaſente e ern ſtra a nun n lange ungetrüb oin höchſtem Glanze am Zemith, ab auch Prager
ginnt jetzt vom Horizont, an dem er ſo lange unbeachtet ſtand,
immer mehr zu ſtrahlender Helle emporzuſteigen, und auch ihm
werden vielleicht ſpätere Geſchlechter einmal zum 100. Todestage
dieſelben Ehrungen zuteil werden laſſen wie jenem.

Die Ausführung der beiden genannten Werke bereitete viel
Freude. Generalmuſikdirektor Er ich Band hatte wieder alles
mit großer Sorgfalt und Liebe vorbereitet und wurde, wieder

eneſen, den beiden Werken ein beredter Jnterpret. Vielleicht
tte man nur bei Beethoven im Finale die große Steigerung

am Schluß der Durchführung gern noch gewaltiger gehört. Litt
dieſe übrigens rhythmiſch recht kniffliche Sinfonie vor allem
in den erſten zwei Sätzen unter einer gewiſſen rhythmiſchen Un
ſicherheit und Zaghaftigkeit im Orcheſter, ſo ſpürte man davon
bei Bruckner nichts mehr. Auch hier traf der Dirigent den
Brucknerſtil gut, wußte ſowohl die gewaltigen Steigerungen und
Höhepunkte herauszuarbeiten, ebenſo wie er die reichhaltigen
Tempomodifikationen geſchickt einhielt. Lediglich im 1. Satz
hätten die herrlichen Höhepunkte noch mehr durch größere Breite
gewonnen, wie ja überhaupt die erſten Allegri bei Bruckner ſehr
viel Ruhe und Breite verlangen. Das unvergleichlich ie
Adagio gelang reht gut, wobei der Dirigent bei ſeinem in präch-
tiger Tonfülle prangenden Orcheſter die beſte Unterſtützung fand.
Die tapfere Haltung des Ovcheſters war doppelt lobenswert, als
es die Sinfonie zum erſten Male zu Gehör brachte und ſomit
unſeres Wiſſens die Bekanntſchaft der einzigen hier noch unbe
kannten Bruckner-Sinfonie vermittelte. Das Werk iſt von echt
Brucknerſchem Geiſt durchdrungen, weiſt fabelhafte Kontra-
punkte neben wundervollſten Klangwirkungen auf und enthüll-
einen Gedankenreichtum, der ſchier unerſchöpflich ſcheint. Be

nders frappierte das Scherzo, das in ſeiner etwas exzentriſchen,
eien Thematik ungemein modern (18811) anmutet, ja unter den

Scherzis Bruckners in dieſer Hinſicht einzig daſteht. Das Finale
bringt dann zum Schluß als Krone des Ganzen, quaſi als
Schließung des Ringes, wie faſt ſtets bei Bruckner noch einmal
das Hauptthema des 1. Satzes in höhſter Prachtentfaltung.

Generalmuſikdirektor Erich Band und mit ihm ſeine Ge-
treuen wurden gebührend mit viel Beifall gefeiert. Als beſondere
Ehrung wurde ihm ein Kranz und Blumen überreicht, ſei es als
Dank für das in dieſem Winter Gebotene, ſei es als Gruß für
den Wiedergeneſenen. Dr. Alfred Past.

Der Frankfurter Goethepreis. Zu der vor einiger Zeit
beſchloſſenen Stiftung des Frankfurter Goethepreiſes in Höhe von
10 000 M., der alljährlich am 28. Auguſt, dem Geburtstag Goethes,
verteilt werden ſoll, ſind jetzt nähere Beſtimmungen getroffen
worden. Danach ſoll der Preis „einer mit ihrem el
bereits zur Geltung gelangten Perſönlichkeit zuerkannt werden,
deren ſchöpferiſches Wirken einer dem Andenken Goethes gewid-
meten Ehrung würdig iſt. Das Kuratorium, das über die Zu
teilung des Preiſes entſcheidet, weiſt folgende Zuſammenſetzung
auf: der preußiſche Kultusminiſter, der Frankfurter Oberbürger-
meiſter, der Frankfurter Stadtverordnetenvorſteher, der Präſident
der Akademie für Dichtkunſt, der Rektor der Frankfurter Uniber-
ſität, der Präſident der Deutſchen Goethegeſellſchaft, der Direktor
des Hochſtiftes und Goethehauſes in Frankfurt, der Direktor des
Goethehauſes und der Goetheſammlung in Weimar, der jeweilige
Ordinarius für neuere deutſche Literatur an der Univerſität
Frankfurt, der Präſident der Senckenbergiſchen Naturforſchenden
Geſellſchaft, der Direktor des Deutſchen Muſeums, Oskar
v. Miller, ein vom Frankfurter Bund für Volksbildung ernannter
Vertreter. Den Vorſitz im Kuratorium führt der Frankfurter
Oberbürgermeiſter.

Die Quellen der Hamletſage. Es gibt wohl kein Wer
der Weltliteratur, über das ſoviel geſchrieben worden iſt wie
über Shakeſpeares Hamlet. Die Hamletforſchung iſt jetzt durch
einen bemerkenswerten Beitrag des bekannten ſchwediſchen Sprach-
forſchers Alfred Nordfelt bereichert worden. Nordfelt ver
ſucht die Quellen der Hamletſage feſtzuſtellen. Er geht davon
aus, daß Shakeſpeare zu ſeinem Drama durch ein verloren-
gegangenes Drama vor Kyd enge yorden iſt. Die Quelle des
Kyddramas war eine fra zöſiſche elle, die ſich ihrerſeits auf
eine von Saxo Grammakicus auf Lateiniſch erzählte Sage von
Amlethus ſtützte. Auffallend iſt die Aehnlichkeit dieſer Sage mit
einer Erzählung von Titus Livius, der von Lucius Junius be
richtet, er ſei, um ſeine perſönliche Sicherheit zu garantieren, als
Tor aufgetreten und habe dafür den Beinamen Brutus (der
Wahnſinnige) erhalten. Die römiſche Sage, mit griechiſchen
und orientaliſchen Motiven ausgeſchmückt, wanderte nach der
Nordſeeküſte und kam von dort nach England, wo der Held den
angelſächſiſchen Namen Hamelod (das iſt Stümper, Tor) erhält.
Aus Hamelod machte Shakeſpeare Hamlet, einen Namen, der
übrigens in England zu der Zeit in der Form „Hamnet“ ſehr
populär war.
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„Sie befinden fich in bitterſter Not, Heinzl“
„Dein Großvater nicht. Und deine Mutter wird ſchon

einen Ausweg finden, da verlaß dich drauf. Und wenn du
deine Erfindung verwerteſt, dann biſt du im wahrſten Sinne
des Wortes der Retter deiner Familie aus eigener
Kraft.“

KlausDieter konnte ſich der Richtigkeit der Aus-
führungen des Freundes nicht verſchließen.

„Hab' Dank, Heinz!“
Der wehrte den Dank ab.
„Nun geh' ſchon zum Notar und laß den Wiſch heute

noch an das Amtsgericht oder an deine Mutter abſchicken.
Jſt deine Schweſter zu Hauſe?“

„Jn einer Stunde beſtimmt.“
„Gut, ich habe mit ihr noch etwas zu beſprechen.“
Giſela war erſtaunt, als ihr Heinz Menzel gemeldet

wurde.

„Schickt Sie mein Bruder, Heinz, um mich zur An
nahme der Schenkung zu bekehren? Da geben Sie ſich nur
keine Mühe! Meine Meinung iſt unerſchütterlich.“

„Ach, die Sache geht in Ordnung. Der Dieter iſt ſchon
beim Notar. Nein, ich komme wegen Harry Walden

Giſela erblaßte.
„Warum miſchen Sie ſich in meine Angelegenheiten?“
„Jch halte es für meine Pflicht als Freund, Jhnen die

Augen zu öffnen über Harry Walden, ehe es zu ſpät iſt.“
„Jch ſchätze Harry Walden als einen der edelſten

Menſchen, die ich je kennengelernt habe.“
„Sie ſind ja noch ſo jung, Giſela, und ohne jede Er-

fahrung. Die Klugheit iſt im Leben eine nicht zu unter
ſchätzende Eigenſchaft und eine gute Waffe im Kampf ums
Daſein, ſie muß ſich aber mit der Erfahrung paaren.“

„Wenn man nun zu einem Manne in Verehrung auf
ſchaut, der dieſe Erfahrung beſitzt
bie „Erfahrung, ja es fragt ſich nur auf welchem Ge

iete.“
Giſela erſchrak.
„Sie halten Harry für ſchlecht?“
„Er iſt ein verworrener Charakter fanatiſch-

dämoniſch, faſzinierend, betörend bald wild, bald weh
leidig, heute Seelenſucher, Jdealiſt, morgen gröbſter
Materialiſt.“

„Das iſt nicht wahr, Heinz Menzel!“ ſchrie das
Mädchen. (Fortſetzung folgt.)

Die Standuhr
Skizze von Fritz M. Zimmermann

Quer durch den Baumgarten kam der Wanderer, rief dem
kläffenden Hund, der wütend an der Drahtkette zerrte, ein be
gütigendes Wort zu und trat durch den doppelten Türſchlag in
die kühlſchattige Diele. Jn dieſem Augenblick ſchlug die alte
Standuhr einmal, zweimal, viermal, fünfmal. Dann zitterte es
nach in ihrem Gehäuſe, eine Tür knarrte, und ein blondes
Mädchen ſah etwas erſchrocken den Fremden an.

„Guten Tagl“ grüßte Harald Derenkamp das Mädchen.
„Guten Tag auch!“ dankte Margret Heinbrede. Und es

ſchwang die Frage durch den Gegengruß: Was willſt Du hier?
„Jch hab' mich verlaufen,“ klärte ſie der Fremde auf und

ſtarrte immer noch auf die Uhr. Zum Donner ja, warum kam
ſie ihm nur ſo bekannt und vertraut vor, die Standuhr? Unver-
kennbar ſpätes Varock, dachte er, und in dieſem Bauernhauſe wird
ſie ſicher nicht von ihrer Geburt an geſtanden haben.

„Warum er nur immer unſere alte Uhr anſtiert?“ dachte
das Mädchen und kam ein wenig vor ein mattes Licht ſpielte
auf dem weizenblonden Scheitel. Dann machte Margret ſich
Mut: „Gefällt Jhnen wohl, die Uhr?“

Derenkamp wandte den Kopf, lachte und ſagte: „Feines
m Zu ſchade eigentlich für den Winkel da. Verkauft Jhr
ie?“

„Das hat ſchon manch einer geſagt. Aber die Uhr iſt uns
nicht feil. Hat auch ihre Geſchichte.“

„So, ſie hat ihre Geſchichte?“ Jntereſſiert blickte er zu ihr
hin. Und dachte: Die iſt aber blitzſauberl Natürlich meinte er
die Margret. „Kann ich einen Becher Milch haben? Mir iſt
die Kehle zu von Durſt und Staub.“ Prüfend überflog ihn ihr
Blick. „Einen Becher Milch, gewiß.“ Sie ſtieß die Türe zur
Küche wezter auf, er trit ein, und ſie folgte ihm. „Setzen Sie
ſich nur an den Tiſch da, ſo ich bringe Jhnen die Milch
gleich.“ Dann nahm ſie ein großes Glas aus dem rauchbraunen
Schrank, ging hinaus und kam gleich darauf mit dem gefü
Glaſe zurück. Setzte es vor ihn hin. Er trank haſtig, dann
ruhiger.

„Alſo eine Geſchichte hat die Uhr da draußen? Erzählen
Sie doch mall!“ Er ſprach jetzt bedachter, behandelte ſie mehr
als Dame. Es war beſtimmt des Bauern Tochter. Jn allen Be-

wiegungen, auch wie ſie ſich trug, fühlte man heraus, daß ſie
Selbſtbe wußtſein und Art hatte.

„Ja, die Uhr. Sie hat urſprünglich den Derenkamps gehört“
er horchte auf, verbarg aber ſeine Ueberraſchung die

einmal auf Müldener-Höhe da drüben den Gutshof hatten. Es
iſt ſchon an die hundert Jahre her. Da ſoll ein rechter Schulden
bauer darauf. geſeſſen haben, wie der Großvater erzählt hat.
Der Mann iſt dann nach Amerika gegangen und hat die Frau
mit den Kindern im Stich gelaſſen. Als das Gut unter den
Hammer kam, hat der Urgroßvater die Standuhr da draußen
gekauft. Ja, und beim Transport hat's dann ſo eigen gerappelt,
ſie hat einen doppelten Boden gehabt, und darin waren zwei
Säckchen mit Goldgulden. Die hat der Urgroßvater der Frau
natürlich zurückgegeben. Kein Menſch hat es erfahren, und jetzt
kann man darüber ja wohl reden, denn die Frau iſt aus
gewandert, und man hat von den Derenkamps nie wieder etwas
gehört.“

Harald Derenkamp ſtand auf und fragte, ob der Großvater
noch lebe. Nein, der war im Vorjahr geſtorben. Er zog die
Börſe, wollte bezahlen, doch ſie lehnte faſt beleidigt ab. Das alſo
war die Uhr, von der ihm ſein Großvater erzählt und die das
Glück und die neue Blüte ſeines Geſchlechts begründet hattel! Er
ſah ſie ſich genau an, gab unwillkürlich der Margret die Hand
beim Abſchied. Das Mädchen wurde feuerrot, ſah ihm nach, wie
er davonſ-hritt, der Müldener-Höhe zu.

Am Abend kam er wieder. Der Gutspächter Jörgen Sand-
grefe begleitete ihn. „Das iſt der Herr Doktor Derenkamp,
Heinbrede, und er kommt wegen der Standuhr da draußen. Da
wirſt Du ja woll im Bilde ſein, Heinbrede, und ich bin da ja
woll überflüſſig bei. Geh derwegen in den Stall und ſeh mir's
Vieh an. Hab den neuen Hengſt ſo noch nicht beäugelt. Alſo
denn bis nachher!“

Der Großbauer Heinbrede war ein bißchen beſtürzt. Die
Margret ſtand dabei und ſah den Doktor auch nicht gerade ſehr
geſcheit an. Der lachte und ſagte: „Jſt Jhnen die Uhr auch
jetzt nicht feil, Herr Heinbrede?“ Der ſtand umſtändlich auf,
kratzte ſich hinter dem Ohr: „Ja denn natürlich nee. Sie gehört
nu mal bei uns in de Familje!“

„Der Herr iſt doch ein Derenkämper,“ wagte Margret zu
ſagen und wurde ſehr verlegen danach. „Nu, wenn auch. Bin
ja nicht taub, Grete, und bin woll im BVilde, bin ich.“ Harald J
Derenkamp ſetzte ſich an den Tiſch, redete dem Bauern den Kopf
heiß. Der verſtand nur die Hälfte. Schließlich ging er einfach
hinaus, der Donnerwetter da redete ihm ſonſt am Ende wirklich
noch die Uhr ab. Ein wenig verzweifelt ſah ihm der junge
Doktor nach. Na, für heute war wohl nichts mehr zu erhoffen!

Da traf ſein Blick die Margret zwei Augenpaare ruhten
für eine Sekunde ineinander. Es durchrann ihn heiß. So etwas
wie Liebe auf den erſten Blick. Hm, da ſtand ſie doch, die Frau,
die er ſuchte: blond, rank, geſund, deutſch, ſchollenbürtig. Ein
pfiffiger Gedanke durchzuckte ihn: natürlich, jetzt mußte er beides
haben, das Nädchen und die Uhr!
wenn ihr Herz nicht mehr frei war

Die Frage beantwortete ſich ſchon vier Tage ſpäter. Jhr
Herz war frei geweſen, denn es gehörte jetzt ihm, dem Dr. phil.
Harald Derenkamp. Baſta! Nur noch die Uhr. Doch Margret
warnte: Warte noch, der Vater hat ſo ſeinen Kopf.
haſt Du auch noch nicht, denn es wird ſchwer halten Vater

nichts über für die Städter. Aber ich ſtecke mich hinter die
dutter

Harald fuhr heim. Als die letzten Blüten fielen, ſchrieb
ihm die Margret: Komm, jetzt kannſt Du die Uhr haben und mich
dazu. Als er kam und mit den Eltern geſprochen hatte, als der
letzte Widerſtand des immer noch ein wenig mißtrauiſchen
Bauern überwunden war und die beiden Glücklichen allein waren,
küßte er die ſelig Erglühende und ſagte: „Umgekehrt hätteſt Du
ſchreiben müſſen. Denn wenn ich auf einen von den beiden
Schätzen verzichtet haben würde, dann natürlich auf die Uhr!“

„Ob's wahr iſt?“ lachte ſie.

Wie aber, erſchrak er dann,

Und mich
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Ein weiblicher Robinſon

Moderne Uachahmer Eine Vorgängerin Robinſons Enorme Ceiſtung menſchlicher Tatkraft.

Vor nicht allzu langer Zeit machte eine engliſche Forſcherin
von ſich reden, weil ſie es gewagt hatte, allein in die Wildnis
Nordamerikas einzudringen. Wunderdinge erzählt ſie von ſelt
ſamen Volksſtämmen, von Menſchen, die in Höhlen leben, und
eigenartig anmutenden Sitten und Gebräuchen. Ohne alle
Nahrungsmittel und ohne jedes Handwerkszeug hat es die mutige
r verſtanden, ſich mit Hilfe der primitivſten Mittel durch die

ildnis zu ſchlagen, die von Raubtieren und gefährlichenSchlangen übervölkert war. Dieſer Fall ſteht nun e nicht

einzig in der Geſchichte weiblicher Robinſonaden da.
Eine alte Chronik erzählt von dem Leben einer Frau, das

vieles mit dem Leben jener Forſcherin emeinſam hat. Am
11. Januar 1772 entdeckten einige von den Gefährten des Hearne,
der von der Hudſon-Bai damals ausgeſchickt war, den nördlichen
Kupferfluß aufzuſuchen, auf der Jag

die Spur eines fremden Schneeſchuhes.
Sie folgten und kamen nach einer langen Strecke Weges

zu einer kleinen Hütte, worin ſie eine junge Frau bei der Zube
reitung des Mittagmahles fanden. Da ſie ihre Sprache ver
ſtanden, nahmen ſie ſie mit zu ihren Zelten, um dem Geheimnis
auf den Grund zu kommen. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich
dann, daß ſie zu den weſtlichen Hundsrippen-Jndianern gehörte,
die im Sommer des 1770 von den Athapuskow Berge im
Innerſten der bisher bekannten amerikaniſchen Wüſten Wildnis
ur Gefangenen gemacht worden war. Jm folgenden Sommeratte die Frau einen Verſuch gemacht, den Häſchern, nicht weit

von der Gegend, wo ſie ſich jetzt befand, zu entlaufen, und nach
ihrer Heimat zurückzukehren. Die Entfernung war aber zu en
und man hatte ſie in einem Kanoe über ſo viele Seen und Flüſſe
in ſo mancherlei Krümmungen eführt, daß ſie den Weg nicht
wiederfinden konnte. Nun baute ſie ſich die gefundene Hütte, um
im Winter Schutz vor Kälte zu haben, und hierin hatte ſie ſich

dem Eintritt des Herbſtes aufgehalten. Aus ihrer Angabe
daß ſern die ſeit ihrer Flucht verfloſſen waren, fand man,

ie

ſchon faſt ſieben Monate dort lebte, ohne irgend einen
Menſchen geſehen zu haben.

Während dieſer ganzen Zeit hatte ſie ſich ſehr gut ernährt,
und zwar dadurch, daß ſie Rebhühner, Kaninchen und Eichhörn-

en in Schlingen fing, auch zwei oder drei Biber und einige
Stachelſchweine tötete. Daß ſie keinen Mangel gelitten haben

konnte, war erſichtlich; denn ſie beſaß, als man ſie entdeckte, noch
einen kleinen Vorrat von Lebensmitteln, war auch ſonſt geſund
und in der Wildnis vorzüglich aufgeblüht.

Die Mittel, die dieſe Fran angewandt hatte,
ſich den Lebensunterhalt zu verſchaffen, waren in der Tat

bewundernswert.
Sie bewies eine gute Erfindungsgabe und erinnerte an die

Geſchichte von Robinſon Cruſoe. Als die wenigen Hirſchſehnen,
die ſie mitzunehmen Gelegenheit gehabt, zu Schlingen und zum

ihrer Kleider verbraucht waren, konnte ſie dieſe nur durch
Sehnen aus den Beinen und Füßen der Kaninchen erſetzen.
Dieſe wußte ſie mit ſolcher Geſchicklichkeit zuſammenzuflechten,
daß ſie darin Meiſterin war. ie Kaninchen und die anderen
Tiere, die ſie in ihren Schlingen fing, gaben ihr nicht nur eine
gute Nahrung ſondern ſie machte ſich aus den Fellen auch nette
und warme Winterkleidung. Man ſollte kaum glauben, daß eine
gaf n in ihrem verlorenen, hilfloſen Zuſtande Ruhe und

ung genug hätte n können, um irgend was zu erſinnen
oder zu kun, was nicht zur Erhaltung ihres Lebens unumgäng-
lich notwendig war. ie hatte aber, wie die deutlichſten Beweiſe
rgten. ihre Sorgfalt viel weiter erſtreckt; denn ihre ſämtliche
leidung verriet obendrein viel Geſchmack und ſehr viele Ver

zierungen.
Die Materialien waren zwar roh, aber ſehr künſtleriſch

verarbeitet,
und mit ſo viel Beurteilungskraft geordnet, da ihr ganzer Anzug
ein ſehr angenehmes, obgleich etwas romantiſches Ausſehen hatte.
Die müßigen Stunden, die die Jagd ihr übrig ließ, wendete ſie
an, aus der inneren Rinde der Weiden, Schnüre und Bindfaden
zu flechten. Und wirklich waren ſchon einige hundert Meter
g. aus denen ſie ſich im Frühling ein Netz bauen wollte zum

iſchefangen. Desgleichen dachte ſie an die Herſtellung einer
Hängematte. Alles Metall, welches die Frau bei ihrer Flucht
mitnahm, war ein fünf Zöll langes Stück von einem eiſernen
Reif, zu einem Meſſer umgearbeitet, und eine halbe eiſerne
P Meere ihr als Pfriem diente. Mit dieſen Werkzeugen

tte ſie ſich Schuhe, auch Schneeſchuhe und andere nützliche
Sachen gemacht. Feuer ſchlug ſie aus Steinen, hielt es aber
immer an, weil es mühſam war, Feuer zu bekommen. Man
könnte annehmen, daß das Erlebnis dieſer Frau den Vorwurf zu
dem Jugendbuch „Robinſon“ gegeben hat.

Aufklärung eines Verbrechens
Magdeburg, 11. April. Der Landeskriminalpolizei iſt die Auf

klärung eines Verbrechens gelungen, das ſeit einigen Wochen die
Umgebung von Halberſtadt in Aufregung hielt. Seit dem 23. März
war die 20jährige Helene Appmeier verſchwunden und man ver
mutete, daß ſie Mädchenhändlern in die Hände gefallen ſei. Eine
von der Landeskriminalpolizei veranſtaltete Razzia förderte je
doch die Leiche des Mädchens aus einem Waſſerloch zu
tjage. Unter dem dringenden Verdacht des Mordes wurde ein
tſchechiſcher Staatsangehöriger namens Hoſſan feſtgenommen, der
der Appmeier ſeit längerer Zeit mit Liebesanträgen verfolgte,
ohne Gehör zu finden. Hoſſan leugnet zwar die Tat, er hat ſich
jedoch bei ſeiner Vernehmung in erhebliche Widerſprüche ver-
wickelt, ſo daß an ſeiner Schuld kaum zu zweifeln iſt.

Ueberfall auf einen Reichsbahninſpektor
Magdeburg, 12. April. Am Sonntag vormittag wurde hier

der Reichsbahninſpektor Franz von einem Vagabunden, den er
auf nächtlichen Streifen ſchon öfter ertappt hatte, überfallen und
ſchwer verletzt. An dem Ueberfall beteiligten ſich auch zehn
Chauffeure von vor dem Bahnhof haltenden Dienſtautos. Die
Täter wurden verhaftet.

Rieſenbetrug mit Vanderolen
Neber 40 Millionen hinterzogen. Zahlreiche Verhaftungen.

Berlin, 11. April. Zurzeit beſchäftigen ſich ein eigens
eingerichtetes Sonderdezernat beim Landgericht I und die Zoll
behörden von Berlin, Köln und Hamburg mit der Aufklärung
des größten Zollbetrnges, der bisher in Deutſchland aufgedeckt
worden iſt. Seit dem Herbſt vorigen Jahres iſt ganz Deutſch
land mit gefälſchten Banderolen überſchwemmt worden, allein
eine Hamburger Firma hat für 40 Millionen Mark ge-
fälſchte Banderolen in den Vertrieb gebracht. Zahlloſe
Verhaftungen ſind vorgenommen worden, in Hamburg wurden
an einem Tage 20 Perſonen feſtgenommen. Jn die Angelegen
heit verwickelt ſind die Jnhaber namhafter ZigarettenFabriken.

Die Hauptfabritk, in der die gefälſchten
wurden, iſt noch nicht ausfindig gemacht worden. Eine Reben-
fabrik wurde dieſer Tage in Wiesbaden ausgehoben. Die
Fälſchungen, die in den letzten Tagen aufgetaucht ſind, ſind ſo
raffiniert ausgeführt, daß die Zollbehörden ſie nicht mehr von den
echten unterſcheiden können und die Reichsdruckerei als Obergut-
achter angerufen haben.

Udets Segelflug von der Zugſpitze
München, 10. April. Wie die Münchener Blätter

teilen, beabſichtigt Udet, bei günſtigem Wetter mit
ſeinem Segelflugzeug vom Zugſpitzgrat zu
ſtarten. Jm Falle ungünſtiger Wetterverhältniſſe ſollen zunächſt
auf dem Probeflüge unternommen werden. Udet
ſoll ſich optimiſtiſch über die Ausſichten ſeines Segelfluges aus-
geſprochen haben. Die Abflugſtelle auf dem Grat iſt ſo günſtig,
daß bei öſtlichen Winden mit einem ſehr günſtigen Start gerech
net wird. Udets Flugzeug iſt mit verſchiedenen Sicherheiten ver
r die ein ſchnelleres Paſſieren der Gebirgsböen ermög
ichen.

Derhaftung in der Mordſache von Klein Mochbern
Breslanu, 11. April. Der Bäckermeiſter Michalſchke in Klein

Mochbern, in deſſen Hauſe die ermordete Michling wohnte, iſt
P dem dringenden Verdacht der Täterſchaft ver haftet
worden.

Banderolen hergeſtellt

mit

Der Verhaftete ſchuldete der Ermordeten aus einer
Hypothek 1400 Mark, die er mit 1000 Mark löſchen wollte. Bei
ſeiner Vergebung ergaben verſchiedene Einzelheiten, daß er um
das Verbrechen gewußt haben muß.

Zwei ſchwere Eiſenbahnunfälle in Rumänien
Bukareſt, 11. April. Jn der

Ograda in der Walachei ein aus 36 mit Benzin gefüllten Tank-
vergangenen Nacht ſtieß ber

wagen beſtehender Eiſenbahnzug mit einem Leerzug zuſammen
und verbrannte vollſtändig. Vier Eiſenbahnbeamte
fanden den Tod, während vier weitere verletzt wurden.

Bei Auguſtin in Siebenbürgen entgleiſte der Budapeſter Zug,
wobei zwei Perſonen ſchwer und neun leicht verletzt wurden.
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